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Vorwort

Sehr geehrte Damen und Herren,

ich freue mich uber lhr Interesse an der Diskussion
zur Qualitat von Schule — ein Bedeutungszusam-
menhang, auf den sich alle verstandigen kénnen, bei
dem inhaltlich oft ganz Unterschiedliches gemeint ist.
Deshalb legen wir in der nunmehr dritten und tber-
arbeiteten Auflage den ,Orientierungsrahmen Schul-
qualitat in Brandenburg“ vor.

Uber die Frage, was ,gute Schule“ bedeutet, wie sie
definiert und vor allem ausgestaltet werden kann,
wird intensiv diskutiert. Diese Frage stand bereits im
Zentrum der Erérterung des ersten ,Orientierungs-
rahmens Schulqualitat® aus dem Jahr 2004.

Worin besteht die Qualitdt von Schule und Unter-
richt? Kinder und Jugendliche, Eltern, Lehrkrafte und
Schulleitungen, Wirtschaftsverbande, Gewerkschaf-
ten und andere gesellschaftliche Gruppen haben
dazu naturgemaf auch unterschiedliche Vorstellun-
gen. Im Brandenburgischen Schulgesetz finden sich
bereits zahlreiche Anforderungen, denen sich die
Einzelschule stellen soll. Weitere Prazisierungen gibt
es in den Rechtsverordnungen, im Rahmenlehrplan
und in den Verwaltungsvorschriften.

Der ,Orientierungsrahmen Schulqualitat® bietet allen
Schulen im Land Brandenburg ein Handlungskonzept
zum komplexen Thema ,Schulqualitat® an. Dabei kdn-
nen die Auspragungen einzelner Aspekte von Schul-
qualitat unterschiedlich sein. Er bietet den Schulen die
Maoglichkeit, die eigene Situation mittels der Qualitats-
merkmale des Orientierungsrahmens zu priifen und
dem nachzugehen, was bisher erreicht wurde und wo
sich die Schule verbessern kann.

Dabei zeigt der Orientierungsrahmen die in der

Schule aktuell bedeutsamen schulfachlichen und ge-
sellschaftlichen Fragen und Entwicklungen auf.

Mit der Uberarbeitung werden bereits vorhandene
Qualitatsaspekte sinnvoll zusammengefiuhrt und so
fur Schule, Schulaufsicht und Schul6ffentlichkeit eine
Transparenz zu Fragen der Schulentwicklung und
Qualitatssicherung hergestellt. Diese als ,Handbuch*
fur gute Schulen im Land Brandenburg zu verstehen-
de Broschure gibt eine Orientierung fur:

m Planungs- und Gestaltungsprozesse im Kontext
der Entwicklung von Schulkultur und Unterricht,

m Malnahmen schulinterner Evaluation,

m die Beratung und Unterstlitzung von Schulen
durch die Schulaufsicht,

m die Schulvisitation, die ihre Instrumente und Pro-
filmerkmale an den Qualitdtsaussagen ausrichtet,

m die Entwicklung von Zielvereinbarungen zwischen
Schulen und Schulaufsicht,

m die Ausrichtung und Konzeption von Fortbildungs-
und Unterstitzungsangeboten und

m die Lehrkrafteausbildung im Bereich der schuli-
schen Qualitatsentwicklung.

Allerdings sollten wir realistisch bleiben: Mit der hand-
lungsleitenden Funktion des Orientierungsrahmens
Schulqualitat wird nicht der Anspruch verbunden, dass
jede Schule die hier formulierten Qualitatskriterien in
jeder Hinsicht vollstandig erfillt. Es handelt sich nicht
um eine Aufgabenbeschreibung, die strikt abzuarbei-
ten ist. Vielmehr sind die Schulen, die Schulaufsicht
und die beteiligten gesellschaftlichen Partner in ihrer
jeweiligen Funktion aufgefordert, fachliche Inhalte des
Orientierungsrahmens bei ihren Entscheidungen tber
Zielsetzungen, Profile und Entwicklungsschwerpunkte
zu berlcksichtigen. Eine ,gute Schule® in diesem
Sinne ist eine Schule, die ihre Potenziale und Hand-
lungsmoéglichkeiten daran ausgerichtet ausschopft.

Daflir wiinsche ich allen beteiligten Akteuren viel Er-
folg und danke fiir Ihr Engagement fiir ,gute Schule®
im Land Brandenburg.

- /
Putar .
Glnter Baaske,
Minister fur Bildung, Jugend und Sport



Einleitung

Was bedeutet ,,Schulqualitat“?

Mit dem Begriff ,Schulqualitat® verbindet sich die Frage
nach den Erwartungen an Schule bzw. nach den mit
der Institution Schule verbundenen gesellschaftlichen
Zielsetzungen.

Die Schule als eine staatliche Institution soll in erster
Linie bestimmte Lernergebnisse und Wirkungen bei
den Schilerinnen und Schilern erzeugen: Lernergeb-
nisse (Output) und padagogische Wirkungen (Outco-
me) lassen sich als ,Ergebnisqualitat” beschreiben.
Die Ergebnisse werden aufgrund ihrer herausragen-
den Bedeutung im Orientierungsrahmen als eigener
Qualitatsbereich (QB 6) unter ,Ergebnisse der Schule®
erfasst.

Doch Befunde aus Lernstandserhebungen und der
Schulvisitation fir sich allein sind keine hinreichende
Voraussetzung fiir eine gelingende Qualitatsentwick-
lung. Sie sind dann wirkungsvoll, wenn die Ergebnisse
an der Schule systematisch ausgewertet und als Infor-
mationen flr die Schul- und Unterrichtsentwicklung ge-
nutzt werden. Dabei ist es hilfreich, sich die Art der je-
weiligen Befunde genauer anzusehen. Die Grundlage
des ,Orientierungsrahmens Schulqualitat* dafir ist das
Modell zur Schul- und Unterrichtsqualitat nach Ditton’:

~Schulqualitat” ist also ein dynamischer Begriff, der nicht
losgeldst von gesellschaftlichen Entwicklungen und In-
teressen sowie ortlichen Gegebenheiten definiert wer-
den kann. Es geht nicht um eine allgemeine Normie-
rung der Qualitat von Schule und Unterricht. Die Quali-
tatsdefinition muss fortlaufend uberpriift und den sich
wandelnden Bedingungen angepasst werden.

Bei der Bestimmung der Qualitatsbereiche wurde von
folgenden Uberlegungen ausgegangen:

Die Ergebnisse und Erfolge einer Schule werden im
hohen Mafe bestimmt durch die ,Prozessqualitat’, also
die Organisation und die Qualitat der schulischen Ab-
laufe in der einzelnen Schule. Gemeint sind Lehr- und
Lernentwicklung als Kernprozesse der Schule, aber
auch die Gestaltung des Schullebens, der Schulkultur,
die FUhrung und das Management der Schule, die Pro-
fessionalitat und der Einsatz des schulischen Personals
sowie das Leitbild und die Ziele und Strategien der
Schule. All dies kann von der Schule planvoll gestaltet
und entwickelt werden und liegt daher auch in der Ver-
antwortung der Einzelschule. Im Orientierungsrahmen
werden diese zentralen schulischen Handlungsfelder in
finf Qualitétsbereichen beschrieben.

Lernergebnisse und padagogischen Wirkungen der
Schule sind auch abhangig von allgemeinen Rahmen-
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Abbildung 1: Modell zur Schul- und Unterrichtsqualitat (nach H. Ditton, 2007)

1 Ditton, H.: Evaluation und Qualitatssicherung im Bildur

1. Vorlesungsmaterial Wintersemester 2007.



vorgaben und Rahmenbedingungen wie z. B. Bereitstel-
lung von finanziellen Mitteln und Personal, gesetzlichen
Vorgaben, Lehrerausbildung, Organisation und Ablauf
der landesweiten Gesamtsteuerung. Diese ,Input- und
Strukturqualitat“ kann von einzelnen Schulen nur be-
dingt beeinflusst werden. Sie erfordern ein landesweites
Qualitdtsmanagement, zu dem Schulen durch Feed-
back (Riickmeldung von Erfahrungen u. a.) beitragen
koénnen.

In erheblichem Mal3e sind padagogische Wirkungen und
schulische Wirkungsmdglichkeiten vom jeweiligen Um-
feld der Schule abhangig, also u. a. vom regionalen bzw.
lokalen Umfeld, von der sozialen Lage und dem Bil-
dungsinteresse der Eltern, aber auch dem familiaren Er-
fahrungshintergrund der Schilerinnen und Schiler
sowie von deren biografischen und geschlechtsspezifi-
schen Pragungen. Diese gesellschaftlichen Faktoren
sind nur partiell durch die jeweilige Schule zu beeinflus-
sen, jedoch bei allen Uberlegungen und MaRnahmen zur
Qualitatsverbesserung zu berlicksichtigen. In der beruf-
lichen Bildung kommen die Lernerfolge und die Bedin-
gungen in den Betrieben und Einrichtungen als wichtige,
die Schulqualitat beeinflussende Faktoren hinzu.

Der ,Orientierungsrahmen Schulqualitat 3.0“ bean-
sprucht nicht, ein neues Qualitatsverstandnis von Schule
und Unterricht vorzustellen. Er blindelt vielmehr bekann-
te und als Vorgaben oder Erwartungen verankerte Qua-
litdtsanspriiche und akzentuiert sie in besonderer Weise.

Die vorliegende, dritte Fassung wurde insbesondere

notwendig aufgrund

m der sich verandernden bildungspolitischen Schwer-
punktsetzungen,

m des neu konzipierten und mit Berlin erstmals ge-
meinsamen Rahmenlehrplans,

m der Erfahrungen mit dem gemeinsamen Unter-
richt und der inklusiven Schule,

m der veranderten, auch demografisch bedingten
Anforderungen an die Berufs- und Studienorien-
tierung,

m der notwenigen Qualitatsentwicklung im Ganztag,

m der steigenden Anforderungen an das Schulma-
nagement,

m  der Migrationssituation im Land Brandenburg und
dem Willen zur Integration von Kindern und Ju-
gendlichen aus verschiedenen Herkunftslandern.



Der Orientierungsrahmen: Aufbau und Funktion

Die sechs Qualitatsbereiche des Orientierungsrah-
mens Schulqualitét beziehen sich auf das theoreti-
sche Modell von Ditton. Jeder Qualitatsbereich ist
untergliedert in Qualitatsmerkmale und -kriterien,
enthalt Anhaltspunkte zur Konkretisierung durch
schulische MalRnahmen sowie beispielhaft Instru-
mente und Methoden zu ihrem Nachweis. Das
Grundkonzept des Orientierungsrahmens lasst sich
wie folgt skizzieren:

QB 2

% Lehren und

Lernen -
E Unterricht
= 0Bt
2 Zieleund
LU Strategien der
&  Qualitits-
9. entwicklung
w
N

QB 5
Professionalitat

der Lehrkrafte

PROZESS

Der Qualitatsbereich ,Unterricht — Lehren und Lernen®
(@B 2) ist besonders ausdifferenziert dargestellt, da
~guter Unterricht” das Kerngeschaft von Schule ist und
fur die Lehrkrafte der Schwerpunkt ihrer padagogi-
schen Arbeit. Er wurde erweitert um das Qualitats-
merkmal Ganztag (QM 2.5). An dieser Stelle wird da-
rauf verwiesen, dass es im Land Brandenburg bereits
erprobte Handlungsempfehlungen fir den Ganztag
gibt, die diesen Orientierungsrahmen erganzen: die

Gute Schule in Brandenburg

QB 3
Schulkultur

QB 4

Fuhrung und
Schulmanage-
ment

ONNYUIILNIIIOSINGION

Abbildung 2: Konzept des Orientierungsrahmens Schulqualitat in Brandenburg, 2015

Die 6 Qualitidtsbereiche stellen die wesentlichen
Handlungsfelder der Schulentwicklung dar, die — bei
allen Uberschneidungen — eigene, bereichsbezogene
Planungs-, Gestaltungs- und Evaluationsmalnahmen
erforderlich machen. ,Gute Schule® strebt Verbesse-
rungen in allen sechs Bereichen an. Sie werden durch
24 Qualitatsmerkmale inhaltlich beschrieben. Diese
Qualitdtsmerkmale definieren qualitative Anspruche.
Sie kénnen ggf. schulformspezifisch variiert oder er-
ganzt werden. In ergdnzenden Materialien soll es kiinf-
tig auch Hinweise zu besonderen Anspriichen der
Schulqualitét geben, wie sie beispielsweise von Ganz-
tagsschulen angestrebt wird.

~.Gemeinsamen Orientierungsrahmen fiir die Bildung
in der Kindertagesbetreuung und Grundschule*? sowie
,Qualitdt an Schulen mit Ganztagsangeboten in Bran-
denburg*.

Erganzend werden den Qualitadtsmerkmalen Indikato-
ren zugeordnet. Damit sind beobachtbare oder mess-
bare ,Anzeiger* gemeint, die verdeutlichen sollen, dass
die Qualitatskriterien erfullt sind. Aus der Vielzahl még-
licher Indikatoren werden im vorliegenden Orientie-
rungsrahmen einige besonders aussagekraftige
»Schlisselindikatoren vorgestellt. Allerdings sind im
Hinblick auf die Indikatoren sicher noch Verbesserun-

2 Gemeinsamer Orientierungsrahmen fiir die Bildung in der Kindertagesbetreuung und Grundschule: GOrBiKs | - biografischer Ubergang (Einschulung) sowie GOrBiKs Il taglicher

Ubergang des Kindes (Grundschule - Hort)



gen erforderlich und méglich. Dies gilt auch fir die bei-
spielhaft genannten Methoden und Instrumente, mit
denen Schulen die Indikatoren und damit indirekt auch
die Qualitatskriterien Gberprifen kénnen. Im Wesent-
lichen werden die Methoden der Befragung (Fragebo-
gen, Leitfaden-Interview), der Beobachtung (z.B. Un-
terrichtsbeobachtung) und der Dokumentenanalyse
(Analyse statistischer Daten, von Konferenzprotokol-
len, Schiilerarbeiten usw.) vorgeschlagen. Sicher wer-
den haufig auch Fragebogen einzusetzen sein, aller-
dings sollte der Aufwand fiir die Auswertung stets mit
bedacht werden.

Die 6 Qualitatsbereiche sind auch fiir die externe Eva-
luation eine wichtige Basis. Die Konzeption der Schul-
visitation basiert auf dem Orientierungsrahmen. So
werden der Schule sowohl zu innerschulischen Pro-
zessen (Institutionsebene) als auch zu Unterrichtspro-
zessen (Interaktionsebene) Riickmeldungen gegeben.
Diese werden durch Ergebnisse von Lernstandserhe-
bungen erganzt, die auf den Ergebnisbereich fokus-
sieren.

Das Qualitatskonzept im Orientierungsrahmen hat
demnach folgende Grundstruktur:

6 Qualitatsbereiche der Schule,

24 Qualitatsmerkmale,

79 Qualitatskriterien ,guter Schule®,

beispielhafte Anhaltspunkte zur Konkretisierung,
Schliisselindikatoren fiir die Uberpriifung,
Methoden/Instrumente zur Erhebung der
Indikatoren.

Fazit: Der Orientierungsrahmen erhebt keinen An-
spruch auf eine endgultige Definition von Schulquali-
tat. Die Schulen werden je nach Schulgréfie und
Schulform und abhangig von den spezifischen pada-
gogischen Herausforderungen vor Ort eigene Gewich-
tungen vornehmen. Die Erfahrungen der letzten Jahre
zeigen aber, dass der Orientierungsrahmen einen un-
terstlitzenden Handlungsrahmen fir die systematische
Schul- und Qualitatsentwicklung sowie fiir die Planung
und Durchfiihrung von Evaluationsmaflnahmen in der
Schule darstellt.



24 Qualitatsmerkmale (QM)
79 Qualitatskriterien

Schulische MaBnahmen

Kriterien

Instrumente | Methoden
(Beispiele fiir Nachweise)

Qualitatsbereich 1: Ziele und Strategien der Qualitatsentwicklung

Grundlage der Qualitatsentwicklung der Schule sind gemeinsam verabredete Ziele und Strategien der Schulentwicklung. Diese werden im Schulprogramm beschrieben. Verbindliche Grundsétze und Werte,
klare Zielsetzungen und vereinbarte Manahmen zur Qualitatssicherung und -entwicklung kennzeichnen ,gute Schulen®. Im Mittelpunkt stehen dabei die Unterrichts- und Erziehungsarbeit, die regelmaRig
Uberpr(ift und verbessert werden. Die Ergebnisse werden in einen padagogischen Diskurs und einen planvollen Entwicklungsprozess iberfihrt.
Grundlage fiir die Fortschreibung des Schulprogramms ist die regelméRige Evaluation.

Eine schulinterne Auswertung der Visitationsergebnisse und von Leistungsdaten (z.B. aus Vergleichsarbeiten), auch unter Einbeziehung der Schulaufsicht und/oder Schulberatung, gibt Aufschliisse tiber
MaRnahmen und den weiteren Verlauf der Schulentwicklung. Durch die regionale und/oder landesweite Einordnung der Ergebnisse der Schule sowie durch einen (sofern regional méglich) direkten Erfah-
rungsaustausch gewinnen die Schulen Steuerungswissen fiir ihre Arbeit.

Die Erfolge und Wirkungen der Schule hangen auch vom jeweiligen Schulumfeld und von den landesweiten Rahmenbedingungen ab. Informationen und aufbereitete Daten helfen bei der Interpretation
bzw. Bewertung der Situation und der Entwicklungsmaéglichkeiten der Einzelschule.

QM 1.1 Schulprogramm: Die Schule legt padagogische Ziele und Schwerpunkte ihrer Arbeit in einem Schulprogramm fest.

111 Entwicklung des gemein-
samen Verstandnisses von
einer guten Schule

an der Schule besteht ein Schulprogramm mit einem abgestimmten Leitbild
von den am Schulleben Beteiligten werden gemeinsame WertmaRstabe,
Erwartungen, Einstellungen erarbeitet und als padagogische Grundséatze der
Schule formuliert

das Schulprogramm nimmt auf die konkrete Situation und das Profil der Schu-
le erkennbar Bezug

Entwicklungsziele und Arbeitsschwerpunkte werden in einem von der Schul-
konferenz beschlossenen Schulprogramm verbindlich vereinbart

die Konferenzen setzen sich mit Fragen der Unterrichtsbeobachtung und -
entwicklung auseinander und leiten daraus konkrete Manahmen zur Ver-
besserung der Unterrichts- und Erziehungsarbeit ab und setzen sie um

Rechtliche Grundlagen:
e §§7,8a,91, 129 BbgSchulG
e RS8/09

Kriterien:
— Schulprogramm mit Leitbild und den
entsprechend geforderten Inhalten

Fortschreibung des Schul-
programms mit ausgewiesenen
Entwicklungsschwerpunkten

auf der Grundlage des Leitbildes verstandigen sich alle am Schulleben Be-
teiligten auf padagogische Grundsatze

daraus ableitend werden verbindliche Entwicklungsschwerpunkte der pada-
gogischen Arbeit formuliert und regelmaRig aktualisiert

die Entwicklungsschwerpunkte berticksichtigen die Unterrichts-, Organisati-
ons- und Personalentwicklung

das Schulprogramm wird auf der Basis von internen und externen Evaluati-
onsmafRnahmen fortgeschrieben

Mafnahmen zum Erreichen dieser Schwerpunkte werden in einem Arbeits-
plan festgelegt

die Mitwirkungsgremien werden an der Fortschreibung und Abstimmung der
Schwerpunkte beteiligt

Kriterien:

- Arbeitsgruppe zur Fortschreibung, die
kontinuierlich arbeitet

— inderArbeitsgruppe sind neben Lehr-
kraften und Schulleitung auch Vertre-
terinnen und Vertreter von Eltern- und
Schiilerschaft

— jahrlich oder monatlich aktualisierter
Arbeitsplan (inkl. MaBnahmenkatalog
zur Umsetzung)

— Dokumentenanalyse:
Homepage der Schule, Schulpro-
gramm einschl. Leitbild, Protokolle
der Gremien (Beschluss Schulkon-
ferenz notwendig), Dokumentation
von Zielen und Mafinahmen zur
Umsetzung der Schwerpunkte, Ar-
beitsplan

— Fragebogen, Interview

- schuleigene Konzepte je nach Pro-
filbildung




24 Qualitatsmerkmale (QM)
79 Qualitatskriterien

Schulische MaBnahmen

Kriterien

Instrumente | Methoden
(Beispiele fiir Nachweise)

QM 1.2 Entwicklungsplanung und -umsetzung: Die Schule dokumentiert Evaluationsergebnisse und entwickelt daraus Strategien zur

Verbesserungder padagogischen Arbeit.

121 Umsetzung aufgrund
verbindlicher Absprachen

die Fortschreibung des Schulprogramms sowie die schulinterne
Evaluation werden dokumentiert

die Evaluationsergebnisse werden in den beteiligten Fachkonferenzen
und Mitwirkungsgremien diskutiert

aus den Evaluationsergebnissen werden verbindliche Entwicklungs-
mafnahmen abgeleitet und organisiert

in einem Arbeitsplan sind Ziele, Mainahmen, Zeit und Verantwortlich-
keiten erkennbar

Rechtliche Grundlagen:
e §§7,8a, 91 BbgSchulG
e RS 8/09

Kriterien:

— dokumentierte Fortschreibung des
Schulprogramms und/oder des Leitbil-
des

— Arbeitsplan

1.2.2  Dialog mit der zustandigen
Schulaufsicht iiber die
Qualitatsentwicklung und
-sicherung der Schule
einschlieBlich des
Visitationsberichts

die Schule schlieRt auf der Basis der Evaluationsergebnisse mit der
Schulaufsicht oder mit anderen Partnern Kooperations- oder Zielverein-
barungen ab

Gremien und Schulaufsicht werden an der Auswertung der Ergebnisse
der Schulvisitation beteiligt

die Schule leitet auf der Basis des Schulvisitationsberichts konkrete
MaRnahmen ab und setzt sie um

die Nutzung weiterer Evaluationsmafinahmen wird vereinbart

die Fortschreibung des Schulprogramms wird vereinbart

Rechtliche Grundlagen:
e §129 BbgSchulG

Kriterien:

— Zielvereinbarungen
Schule — Schulaufsicht

— Schulberatung durch die Schulaufsicht
oder das Beratungs- und Unterstit-
zungssystem

- datengesttzte Qualitatsgesprache der
Schulaufsicht

- regelmaRige, systematische Schulbe-
suche der Schulvisitation

- Umgang mit den Leistungsdaten —
z.B. aus Vergleichsarbeiten

— Dokumentenanalyse:
Protokolle von schuliibergreifen-
den Fachkonferenzen, Homepa-
ge, Schulprogramm, Urkunden,
Zielvereinbarungen, Protokolle
der Gremien, Protokolle der da-
tengestiitzten Qualitatsgesprache

— interne Auswertung des Schulvisi-
tationsberichts, Arbeitsplan

- Fragebogen, Interview




24 Qualitatsmerkmale (QM)
79 Qualitatskriterien

Schulische MaBnahmen

Kriterien

Instrumente | Methoden
(Beispiele fiir Nachweise)

QM 1.3 Evaluation: Die Schule liberprift regelmaRig das Erreichen ihrer padagogischen Ziele und die Umsetzung ihrer verabredeten

Arbeitsschwerpunkte.

1.3.1  Umgang mit Leistungs- und
Entwicklungsdaten

die Schule organisiert jahrlich einen Abgleich schulischer Daten (z. B.
Lernergebnisse aus Vergleichsarbeiten, Tests, Prifungen, Sitzenblei-
ber- oder Abbrecherquoten) mit landesweiten bzw. schulinternen Ergeb-
nissen und bewertet diese in allen schulischen Gremien

die Konferenz der Lehrkrafte und die Fachkonferenzen ziehen syste-
matisch Konsequenzen aus Priifungsergebnissen und Schullaufbahn-
verlaufen und leiten daraus Entwicklungsschwerpunkte, Prozesse und
Strategien ab

Rechtliche Grundlagen:
e §§7,67,85BbgSchulG

Kriterien:

- Beschluss der Konferenz der Lehr-
krafte zu Grundsatzen der Auswer-
tung von Arbeitsergebnissen der
Schule einschl. evaluierender Unter-
suchungen

1.3.2  Feedbackkultur

die Schule erméglicht ihren Schilerinnen und Schilern, den Unterricht
ihrer Lehrkrafte einzuschatzen

die Schiler-Lehrer-Feedbacks werden fiir die Unterrichtsentwicklung
genutzt

die Schule holt die Wahrnehmungen der Schiilerinnen und Schiiler, der
Eltern und der Partner der beruflichen Bildung zum Schulalltag ein
diese Feedbacks werden zur Weiterentwicklung der Schule genutzt, es
werden daraus konkrete Mallnahmen abgeleitet und umgesetzt

Gesetzliche Grundlagen:
® §67BbgSchulG

Kriterien:

- Feedbackkultur der Schule/vorliegen-
de Fragebogen

- Nutzung des Selbstevaluationsportals
des Instituts fir Schulqualitat oder an-
derer Portale bzw. Fragebogen zum
Unterricht

- Jahresplanung der Konferenzen und
Arbeitsgruppen

1.3.3  Evaluation

die Schule gestaltet die pddagogische Qualitatsentwicklung entspre-
chend dem Qualitatskreislauf (siche Anhang)

die Schule plant konkrete Evaluationsmanahmen und deren Auswer-
tung

Bestandsaufnahmen schulischer Prozesse und Ergebnisse erfolgen re-
gelmaRig

die Ergebnisse von Evaluationen werden in der Schulgemeinschaft und
in den Gremien kommuniziert und dokumentiert

aus den Ergebnissen werden konkrete Malnahmen abgeleitet und um-
gesetzt

Formen externer Evaluation werden vereinbart

Ergebnisse von Evaluationsmanahmen werden zum Abgleich und ggf.
zur Formulierung neuer Ziele (Fortschreibung des Schulprogramms)
genutzt

Rechtliche Grundlagen:
e §§7,129 BbgSchulG
e V/V Schulvisitation

Kriterien:

— Arbeitsplan

— Beraterinnen und Berater des Bera-
tungs- und Unterstitzungssystems in
der Schule

- Einsatz professioneller Bewertungs-
verfahren

— Einbeziehung kritischer Freunde

— Dokumentenanalyse:
Schulauswertungen zu: Ver-
gleichsarbeiten Jahrgangsstufen
3 und 8, Orientierungsarbeiten,
Prifungen Jahrgangsstufen 10 +
12, 13, Prifungen in beruflichen
Bildungsgangen (sofern die Daten
vorliegen), Konferenzprotokolle,
Vereinbarungen, Dokumentation
von Zielen und Mafinahmen, Ar-
beitsplan, Schulvisitationsbericht

- Fragebogen, Interview

- regelméaRige Rickmeldungen der
Eltern- und der Schilerschaft

- regelmaRige Bestandsaufnahmen
zur Situation der Schule und ihrer
Entwicklung

- Evaluationsinstrumente und
-ergebnisse
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(Beispiele fiir Nachweise)

Qualitatsbereich 2: Unterricht - Lehren und Lernen
Gute Lern- und Leistungsergebnisse lassen sich nur durch eine entsprechende Qualitat der Lehr- und Lernprozesse erreichen. Die planvolle Gestaltung und Verbesserung der Lehrprozesse sowie der
Lern- und Arbeitsprozesse der Schiilerinnen und Schiiler kennzeichnen eine zentrale Aufgabe der Schule. Sie sind Aufgabe der Lehrerkollegien und Konferenzen, aber auch jeder einzelnen Lehrkraft. Das
Ansehen einer Schule bei Schiilerinnen und Schiilern, Eltern und Ausbildungsbetrieben — wie auch in der Offentlichkeit — wird vor allem durch die Qualitét des Unterrichts geprégt. Am Gelingen eines guten
Unterrichts sind sowohl die Lehrkrafte als auch die Schiilerinnen und Schiiler beteiligt. Die Wirkungen und Ergebnisse des Unterrichts werden bei Priifungen und Beurteilungen beobachtet und bewertet,
sie erschliefen sich aber auch iber das Arbeits- und Sozialverhalten der Schiilerinnen und Schiiler. Zur Lernkultur gehéren auBerdem lernanregende, die Personlichkeit stiitzende Erfahrungsmaéglichkeiten
in Ergénzung zum eigentlichen Unterricht sowie unterstiitzende Betreuungs- und Beratungsangebote der Schule.

Qm 2.1

QM 2.1 Schulinternes Curriculum: Die Schule verfiigt tiber ein schulinternes Curriculum (basierend auf den Vorgaben des Rahmenlehrplans

einschlieBlich der Basiscurricula und der fachbezogenen, facheriibergreifenden und facherverbindenden Entwicklungsschwerpunkte sowie
der profilbildenden MaBnahmen) mit abgestimmten Zielen und Inhalten.

211 Zielgerichtete Abstimmung
der schulischen Lehr- und
Lernangebote zur Kompe-
tenzentwicklung der Schile-
rinnen und Schiler

die fachliche Qualitat der Unterrichtsangebote orientiert sich an dem
Rahmenlehrplan sowie an der aktuellen wissenschaftlichen und didak-
tischen Diskussion

das schulinterne Curriculum wird in regelmaRigen Absténden Uberar-
beitet und in Konferenzen abgestimmt

das schulinterne Curriculum setzt die Vorgaben des Rahmenlehrplans
um und berticksichtigt die regionalen Besonderheiten sowie die Nei-
gungen und Interessen der Schiilerinnen und Schiiler

das schulinterne Curriculum orientiert sich an den zu entwickelnden und
den von den Schiilerinnen und Schiilern bereits erreichten Kompeten-
zen auf unterschiedlichen Niveaustufen

das schulinterne Curriculum nimmt Bezug zum Schulprogramm

Lehr- und Lernziele sowie -inhalte werden in der Schule bestimmt und
es wird deutlich, wie diese erreicht werden

die Schule macht Lehr- und Lernziele sowie -inhalte schulintern und fir
die interessierte Offentlichkeit transparent

das schulinterne Curriculum stellt Bezlige zwischen auferunterrichtli-
chen Lernangeboten, Fachunterricht und Ganztagsangeboten her

Rechtliche Grundlagen:
e \/V-Rahmenlehrplan und curriculare
Materialien

Kriterien:

- schulinternes Curriculum als schul-
eigenes padagogisches Handlungs-
konzept zur Umsetzung der Rahmen-
lehrplanvorgaben mit Bezug zum
Schulprogramm

2.1.2  Systematische Verankerung
der iibergreifenden Themen
sowie des fachibergreifen-
den und facherverbindenden
Unterrichts

in der Schule bestehen verbindliche Absprachen zum Aufbau der iiber-
fachlichen Kompetenzen

die Schule unterstiitzt fachiibergreifendes und facherverbindendes Ar-
beiten, es werden fachiibergreifende und facherverbindende Unter-
richtseinheiten geplant

im schulinternen Curriculum sind Uberfachliche Unterrichtsvorhaben und
Projekte ausgewiesen

Kriterien:

— fachtibergreifende und facherverbinden-
de Unterrichtsvorhaben und Projekte
(Lernen in komplexen Situationen und
praktisches Lemen)

- Anteil des fachtibergreifenden Unterrichts

- in Oberstufenzentren: konsequente Um-
setzung des lernfeldstrukturierten Unter-
richts

— Dokumentenanalyse:
Schulprogramm, Konferenz- und
Gremienprotokolle, schulinterne
Plane, Homepage, Schuljahres-
arbeitsplan, Planung fachtiber-
greifender Projekte, Praktikums-
berichte, Medienentwicklungsplan

— Fragebogen, Interview

- Beobachtungen (Schulbesuch)
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(Beispiele fir Nachweise)

2.1.3  Medienbildung —im Lernpro-
zess und bei der Kompe-
tenzentwicklung

die Bedeutung der Medienbildung bildet sich in den Planungen der ein-
zelnen Facher als verbindliche Querschnittsaufgabe ab

verschiedene digitale und nicht digitale Medien werden funktional und
zielflihrend eingesetzt

die einzelnen Kompetenzbereiche (Informieren, Kommunizieren, Ana-
lysieren, Prasentieren, Reflektieren, Produzieren), die die Entwicklung
der Medienkompetenz bei den Schiilerinnen und Schiilern fordern, fin-
den sich im schulinternen Curriculum wieder

die Schule stellt den Schiilerinnen und Schiilern verschiedene Informa-
tionsquellen und Recherchemdglichkeiten zur Verfiigung

die Schule nutzt e-Learning-Angebote

Kriterien:

— Angebote zum Lern- und Methodentrai-
ning

- schulinterne Umsetzung des Basiscur-
riculums Medienbildung

— Medienausstattung der Unterrichtsrau-
me/Schule

- Aufbau eines Materialpools ggf. unter
Nutzung OER
(open educational ressources)

2.1.4  Sprachbildung — bei dem Er-
werb fachlicher Kompeten-
zen

die Bedeutung der Sprachbildung bildet sich im facherbezogenen Teil
des schulinternen Curriculums ab

die einzelnen Facher leisten einen konkreten Beitrag zum Aufbau der
bildungssprachlichen Kompetenzen

die bildungssprachliche Handlungskompetenz (Interaktion, Rezeption,
Produktion, Sprachbewusstsein) bildet sich in allen Fachern ab

in allen Fachern (besonders in den Natur- und Gesellschaftswissen-
schaften) wird den Schiilerinnen und Schiilern neues Wissen anhand
verschiedener Textsorten zugénglich gemacht und verarbeitet

der Erwerb der Alltags-, Fach- und Bildungssprache bei den Schiilerin-
nen und Schiilern wird durch vielfaltige Gelegenheiten zum Sprechen,
Schreiben, Lesen und Horen gefordert

Kriterien:

— Bereitstellung von Redemitteln und
Textbausteinen,  Wortschatzlisten,
Nachschlagewerken, Wérterblichern

- die Lehrkrafte sprechen verstandlich
und pragnant und sind Vorbild fir die
Schilerinnen und Schiiler

2.1.5 Anwendungsbezug und An-
schlussfahigkeit der Lehr-
und Lerngegenstande

die Fachkonferenzen diskutieren Fragen der Anwendbarkeit und der An-
schlussfahigkeit und stimmen diese an Beispielen ab

die Anwendbarkeit der Lernergebnisse in Alltags- und Arbeitssituationen
wird thematisiert

der Anwendungsbezug der Lehr- und Lerngegenstande berlcksichtigt
die individuellen Interessen der Schilerinnen und Schiiler

die Anschlussfahigkeit des Gelernten im Hinblick auf andere und kiinf-
tige Lernsituationen wird thematisiert

die Schule nutzt Mdglichkeiten zur Anwendung und Umsetzung des Ge-
lernten oder zum Lernen durch Handeln im schulischen und auRerschu-
lischen Bereich (z. B. in Betrieben und Einrichtungen)

die Schule nutzt regelmaRig und systematisch das Lernen an aufler-
schulischen Lernorten wie z. B. Museen, Betriebe, Bibliotheken

Kriterien:

— Anzahl und Qualitat der Projekte
sowie Exkursionen und Angebote zum
Lernen durch Handeln

— Dokumentenanalyse:
Schulprogramm, Konferenz- und
Gremienprotokolle, schulinterne
Plane, Homepage, Schuljahresar-
beitsplan, Planung fachlibergrei-
fender Projekte, Praktikumsbe-
richte, Medienentwicklungsplan

— Fragebogen, Interview

— Beobachtungen (Schulbesuch)
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QM 2.2 Unterrichtsgestaltung: Die Lehrkrafte der Schule stimmen den Unterricht didaktisch und methodisch auf die Lerninteressen

und die Lernvoraussetzungen der Schiilerinnen und Schiiler ab.

2.2.1  Fachliche Qualitat des
Unterrichts

die Lehrkrafte sichern und entwickeln die fachliche Qualitat des Unterrichts
weiter

der Unterricht orientiert sich am fachdidaktischen Konzept der Rahmen-
lehrplane und der KMK-Bildungsstandards

die Lehrkrafte diskutieren in den Fachkonferenzen Uiber fachliche Themen
und sprechen deren didaktisch-methodische Umsetzung ab

die Lehrkréfte verstehen und entwickeln Unterrichtsvor- und -nachbereitung
als gemeinsame Aufgabe

die Lehrkrafte tauschen sich regelmaRig fach-, klassen- oder jahrgangs-
bezogen iber Aufgabenstellungen und Leistungsresultate aus

die Lehrkrafte arbeiten in tberschulischen Fachkonferenzen zusammen
die Lehrkrafte beziehen Fachkompetenzen aus der Schilerschaft und von
auflen in den Unterricht ein (z. B. Mitarbeit von Experten, Elternschaft, Be-
trieben, Einrichtungen)

Kriterien:

regelmélige Zusammenkinfte der
Lehrkréfte zur Unterrichtsvor- und -
nachbereitung

verbindliche Absprachen werden einge-
halten

2.2.2  Deutliche Strukturierung und
transparente Zielausrichtung
des Unterrichts

die Lehrkrafte sorgen dafiir, dass den Schiilerinnen und Schiilern Ziele und
der Ablauf des Unterrichts klar sind

die Bedeutung der Unterrichtsinhalte wird transparent dargestellt

Inhalte und Methoden sind aufeinander abgestimmt

auf der Grundlage der schulinternen Einigung Uber Operatoren sind die
Arbeitsauftrage an die Schilerinnen und Schiler stimmig, klar und eindeu-
tig formuliert

im Unterricht gibt es Ubungs- und Wiederholungsphasen sowie Konzen-
trationsphasen zur Vertiefung

die Unterrichtsziele werden am Ende der Stunde und/oder Unterrichtsein-
heit reflektiert

Kriterien:

Lehrkréfte erldutern Unterrichtsziele
Schiilerinnen und Schiiler definieren
eigene Ziele

visualisierter Stundenverlauf
regelmaBig Zusammenfassungen im
Unterrichtsverlauf

Lehrkréafte reflektieren gemeinsam mit
den Schiilerinnen und Schiilern den
Unterricht (am Stundenende)
angemessene Ubungs- und Wiederho-
lungsphasen

klare Trennung von Lemn- und
Leistungssituationen

Dokumentenanalyse:

Konferenz- und Gremienprotokol-
le, schulinterne Lehrplane, Home-
page, Schuljahresarbeitsplan, in-
dividuelle  Unterrichtsplanung,
Klassen- und Vergleichsarbeiten,
Lerntagebiicher, individuelle For-
derpléne, Portfolio, Medienent-
wicklungsplan

Fragebogen, Interview
Unterrichtsbeobachtungen
(Schulbesuch)

Einsatz von Schiiler-Lehrer-Feed-
back

Wochenplanarbeit
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2.2.3 Didaktisch sinnvolle Einbin-
dung von Medien und Me-
thoden

aktuelle Medien und Material, die verschiedene Sinne ansprechen und
fur anschlussfahiges Lernen geeignet sind, werden zur Lernunterstit-
zung eingesetzt

die Schiilerinnen und Schiiler konnen im Lernprozess aktuelle Lehr-
und Lernmittel nutzen

den Schiilerinnen und Schiilern stehen Informations- und Kommunika-
tionstechniken (u.a. Internetzugang) zur Verfigung, die sie fir Recher-
che, Verarbeitung, Kooperation und Prasentation nutzen konnen

die eingesetzten Methoden unterstiitzen den Lernprozess der Schiile-
rinnen und Schiiler

-vielfaltige Methoden werden eingesetzt

die Schilerinnen und Schiiler kénnen ihre Erfahrungen und Lernfort-
schritte mit Medien und Methoden reflektieren

Kriterien:

— Unterrichtskonzepte zur PC-Nutzung
in den Fachern (Anzahl der Unter-
richts-stunden mit PC und Internet)

— Ausstattung der Schule mit PC/Ver-
netzung (Anzahl der Medieneinheiten
u. der Internetzugange, Verhaltnis
Schiiler/PC)

- Ausstattung mit Unterrichtsmaterialien
wie Wandkarten; Literatur, Nachschla-
gewerke und Experimentiersets in
Klassensatzen

- vorbereitete Lernumgebung

2.24 Differenzierung und Indivi-
dualisierung

die Lernangebote kniipfen in Anforderung und Umfang an die individu-
ellen Lernvoraussetzungen der Schiilerinnen und Schiiler an

die Lernaufgaben lassen differenzierte Zugange und unterschiedliche
Lésungswege zu

im Unterricht wird differenziertes Lern- und Arbeitsmaterial verwendet
die Lehrkrafte registrieren Lernprobleme und Lernfortschritte einzelner
Schiilerinnen und Schiler und reagieren darauf

die Lehrkrafte differenzieren bei den Lernaufgaben gezielt nach ver-
schiedenen Schwierigkeitsgraden

die Schulerinnen und Schiler kénnen den Unterricht mitgestalten

das Unterrichtstempo ist den Lernvoraussetzungen der Schiilerinnen
und Schiller angepasst

Kriterien:

- Differenzierungsangebote

— Arbeit am Portfolio/individueller Lern-
plan

— in OSZ: konsequente Umsetzung der
lebens- und arbeitsweltbezogenen
Lerneinheiten in den Bildungsgangen

2.2.5 Einsatz angemessener Lehr-
strategien zur aktiven Teil-
nahme der Schiilerinnen und
Schiler am Unterricht

der Unterricht zeigt eine Balance zwischen Phasen selbststandigen und
Phasen ,lehrergebundenen Lernens

die Schilerinnen und Schiiler beteiligen sich aktiv und aufmerksam am
Unterrichtsgeschehen

die Lehrkrafte verfiigen Uber ein Repertoire an Unterrichtsmethoden
die eingesetzten Methoden, Medien sind themen- und schilerbezogen
und beriicksichtigen den Erfahrungshintergrund der Schilerinnen und
Schiiler

Kriterien:

— Anteil der Schiileraktivitat in den Un-
terrichtsstunden

— anregende und aktivierende Lernauf-
gaben, die personliches Interesse we-
cken und emotionale Beteiligung for-
dern

— Unterrichtsbeobachtungen
(Schulbesuch)

- Einsatz von Schiler-Lehrer-Feed-
back
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226  Stimulierung der Schiilerinnen
und Schiler zum selbststan-
digen Lernen, zur Zusam-
menarbeit und gegenseitigen

Unterstiitzung

die Lehrkrafte geben im Unterricht Anregungen fiir selbststandiges Lernen
die Schulerinnen und Schiler planen Lernprozesse selbststéndig und kon-
nen diese eigenverantwortlich umsetzen

die Lehrkrafte geben im Unterricht Anregungen fiir Partner- und Gruppenarbeit
die Lehrkrafte regen die Schilerinnen und Schiiler an, sich wechselseitig
zu helfen

die Lehrkrafte wiirdigen die Ergebnisse selbststandigen Lernens und nutzen
diese flir den weiteren Lemnprozess

Kriterien:
— Anteil von Phasen selbststandigen und ko-
operativen Lernens

2.2.7  Moglichkeiten fir Schilerin-
nen und Schiiler, eigene Lo-
sungen zu entwickeln, dar-

zulegen und zu reflektieren

im Unterricht werden ergebnisoffene Fragestellungen/Lernaufgaben be-
arbeitet und unterschiedliche Losungswege thematisiert

die Schiilerinnen und Schiiler kénnen eigene Losungsansétze vorstellen
und begriinden

die Schilerinnen und Schiler erhalten Anregungen zur Verbesserung
der eigenen Lernstrategien

Kriterien:

- Zeitanteil fiir die Schilerinnen und Schiiler
zur Entwicklung von eigenen Wegen

- Zeitanteil fiir die Schiilerinnen und Schiler
zur Préasentation eigener Ergebnisse

— Madglichkeit der Fremd- und Selbsteinschét-
zung

2.2.8 Lernforderliches Klima im Un-

terricht

die Lehrkrafte fordern eine entspannte und anregende Lernatmosphare
die Lehrkréafte liberzeugen durch das eigenes Vorleben

der Umgang zwischen Lehrkraften und Schiilerinnen und Schilern ist wert-
schatzend und respektvoll

die Schiilerinnen und Schiiler unterstitzen sich beim Lernen
Lernraumgestaltung und Sitzordnung fordern konzentriertes und methodisch
abwechslungsreiches Lernen

Angebote zum Spannungsabbau und zur Konzentrationsférderung werden
bei Bedarf in den Unterrichtsprozess integriert

die Schilerinnen und Schiler kdnnen Fehler machen, Fehler werden als
Lernchance reflektiert

Kriterien:

- Schiilerinteresse am Unterricht

- Art der Kommunikation unter allen Beteiligten,
wertschétzender und achtungsvoller Umgang
miteinander

- Schilerinnen und Schiiler sind an der Lern-
raumgestaltung beteiligt

— Schiilerinnen und Schiiler korrigieren Fehler
selber

- Reaktion auf und Bearbeitung von Stérungen

— Unterrichtsbeobachtungen
(Schulbesuch)

- Einsatz von Schiler-Lehrer-
Feedback

229 Klassenmanagement

der Unterricht basiert auf dem gemeinsam erarbeiteten Verstandnis von
Unterrichtsqualitat

der Unterricht verlauft lehrergesteuert, aber Schiiler aktivierend

der Unterricht beginnt und endet piinktlich

der Ablauf des Unterrichts wird durch wiederkehrende Handlungsabléaufe
untersttitzt

fir das soziale Miteinander, das Ler- und Leistungsverhalten, den Umgang
mit Storungen bestehen vereinbarte Regeln und werden eingehalten

Kriterien:

— vorbereitete Lernumgebung

— die Lehrkraft verfligt iiber wesentliche Infor-
mationen Gber die Lerngruppe

— hoher Anteil an aktiver Unterrichtszeit

— aktivierende Fragestellungen — Schiilerver-
haltensweisen wie: begriinden, erldutern, er-
kléren, bewerten, Losungswege vergleichen

— Visualisierungen

- verdffentlichte Klassenregeln, Rituale, Routi-
nen, Signale

- Unterrichtsstérungen werden schnell, undra-
matisch und wirksam geklart

- Schulbesuch, Besichtigen
von Unterrichtsraumen,
Unterrichtsbeobachtungen

— Einsatz von Schiiler-Lehrer-
Feedback
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QM 2.3 Schiilerférderung im Lernprozess: Die Schule unterstiitzt und fordert die individuelle Entwicklung der Schiilerinnen und Schiiler im Lernprozess.

2.3.1  Berlcksichtigung der indivi-
duellen Interessen und Be-
gabungen der Schilerinnen
und Schiiler und deren For-
derung

die Schule erkennt und fordert besondere Begabungen

die Schule berticksichtigt bei der Planung und Gestaltung des Lehrens
und Lernens individuelle Interessen und Begabungen der Schiilerinnen
und Schiler (auch gender- und kulturspezifische)

die Schule stimmt sich im Hinblick auf Férdermanahmen bei beson-
deren Begabungen mit Fachgremien (z. B. Schulpsychologie, Sonder-
padagogik, Hochbegabtenforschung) sowie mit den Eltern ab
Schilerinnen und Schiiler kdnnen ihre Interessen in unterrichtliche und
auferunterrichtliche Prozesse aktiv einbringen

besonders begabte Schilerinnen und Schiiler werden in personlichen
Interessenschwerpunkten besonders gefordert

die Schule verfiigt tiber ein vielfaltiges Angebot an Wahlpflicht-angebo-
ten, Arbeitsgemeinschaften, Schiilerfirmen u. a.

die Schule erméglicht Freizeitangebote, die von Schilerinnen und Schi-
lern organisiert oder geleitet werden

die Schule beteiligt sich regelmafig an Wettbewerben zur Forderung
besonderer Interessenschwerpunkte und Begabungen

die Schule nimmt am motorischen Testverfahren (EMOTIKON) teil

Rechtliche Grundlagen:
e Fingl-vVO
e §4BbgSchulG

Kriterien:

— Elternberatung zur Moglichkeit des
Uberspringens einer Jahrgangsstufe

— Juniorstudienangebote sind fir die
Schiilerinnen und Schiler nutzbar

- Art und Umfang der Zusatzangebote
(Arbeitsgemeinschaften, abweichen-
de Organisationsformen, Schulen be-
sonderer Pragung u. a.)

— Konzept zur Begabungsforderung

- Erfolge der Schiilerinnen und Schiiler
in Wettbewerben

- Profilierung (z.B. zur sportbetonten
Schule)

- schulinternes Curriculum

2.3.2 Forderung von Verantwor-
tungsbereitschaft und Ge-
staltungskompetenz

die Schule fordert Verantwortungsbereitschaft und entwickelt Kompetenzen
zum Umgang mit zukunftsrelevanten Herausforderungen

die Schilerinnen und Schiler Gibernehmen in der Schule vielfaltige (selbst-
standig organisierte) Verantwortungsbereiche und Aufgaben

die Schule thematisiert zentrale persénliche, gesellschaftliche und globale
Herausforderungen der Gegenwart und Zukunft (,Ubergreifende Themen-
komplexe®)

Kriterien:

- Anteil der Schilerinnen und Schiiler, die
Amter und Aufgaben wahrnehmen

— Anteil der Gestaltungsmoglichkeiten
durch die Schiilerinnen und Schiler
(auch auf das Gebaude und das Schul-
gelande bezogen)

— in der Grundschule: Vorhandensein
eines Schulgartens

- Mentoring und Patenschaftsmodelle fiir
die Schilerinnen und Schiler

— Schiilerinitiativen werden von der
Schulleitung unterstitzt/igefordert

— Dokumentenanalyse:
Schulprogramm, Konferenz- und
Gremienprotokolle, Ergebnisse
von Wettbewerben, Berichte Uber
herausragende Schiilerleistungen
in den regionalen Medien, Férder-
konzept, Portfolio, Individuelle
Lernstandsanalysen (ILeA)

- Fragebogen, Interview

- Beobachtungen (Schulbesuch)
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Kriterien

Instrumente | Methoden
(Beispiele fir Nachweise)

2.3.3  Forderung der Sprachbildung

die Schule fordert eine durchgangige Sprachbildung aller Schiilerinnen
und Schiiler

sprachliche Kompetenzen von Schiilerinnen und Schiilern anderer Her-
kunftssprachen werden aufgegriffen und berticksichtigt

an der Schule gibt es besondere Mainahmen zur Sprachférderung von
Schilerinnen und Schiilern nicht deutscher Herkunft

die Schule bietet besondere Unterstiitzungsmalnahmen fiir Schiilerin-

Kriterien:
— Sprachférderangebot fiir Kinder mit

sprachlichen Entwicklungsbedarf und
fremdsprachige Schiilerinnen und
Schiler

- bilinguale Bildungsangebote
— Ergebnisse von Sprachstandsfest-

nen und Schiiler, die sprachlichen Entwicklungsbedarf haben stellungen
an der Schule gibt es eine systematische Sprachférderung fir Schile-
rinnen und Schiiler auf der Basis der individuellen Lernstandsanalysen
die Schule nutzt Programme zur Leseférderung
2.3.4  Systematische Forderung in der Schule bestehen Vereinbarungen (Forderkonzept und/oder Differen- |  Kriterien:

von leistungsschwacheren
und leistungsstarkeren
Schiilerinnen und Schiilern

zierungsmafinahmen) zur Férderung leistungsschwacher und -starker
Schiilerinnen und Schler

diese Vereinbarungen werden umgesetzt

die Lehr- und Lernprozesse werden den unterschiedlichen Bediirfnissen
der Schiilerinnen und Schiiler gerecht

die Schiilerinnen und Schiller erhalten zusatzliche Angebote zur Lernun-
terstlitzung

die Lehrkréfte verfiigen Uber ein Repertoire an Unterrichtsformen und
-methoden, durch das der Erwerb und die Anwendung individueller Lern-
strategien gefordert werden

— schuleigenes Forderkonzept fir leis-

tungsschwéchere und leistungsstar-
kere Schiilerinnen und Schiiler
Konzept zur Leistungs- und Neigungsdif-
ferenzierung Jahrgangsstufen 5 und 6
Informations- und Kommunikations-
technologien werden gezielt fir die
Forderung individueller Lernstrategien
genutzt

— schuleigenes Konzept zur motorischen

die Schule ermdglicht den Schilerinnen und Schilern, Lernpatenschaften Entwicklungsforderung
zu bilden
2.35 RegelméaBige individuelle die Lehrkrafte wenden Verfahren zur kompetenzorientierten Lerndiagnostik | Kriterien:

Lernstandsanalysen und
Riickmeldung individueller
Forderziele

an

die Schule nutzt diagnostische Verfahren zur Erfassung individueller Lern-
stande und erarbeitet daraus individuelle Lemnpléne

die Schulerinnen und Schiiler dokumentieren ihre Lemfortschritte und er-
worbenen Kompetenzen

die Lernstande bzw. die Lernpléne bilden eine zentrale Grundlage der Un-
terrichtsentwicklung

Lernstandsanalysen sind die Grundlage fiir die Erarbeitung individueller
Forderplane

individuelle Forderpléne bestehen, die regelméRig fortgeschrieben werden
das OSZ nutzt lerndiagnostische Kompetenzen der Bildungstrager

- regelmafige Lernstandsgesprache

mit Schiilerinnen und Schilern sowie
Eltern (Elternsprechstunde)

Einsatz diagnostischer Testverfahren
(wie z.B. ILEA)

individuelle Lernplane, die auf einer
Diagnose beruhen

dokumentierte Verabredungen mit
Schilerinnen und Schilern sowie
Eltern zur Lernentwicklung
durchgéngige Lernentwicklungs-
dokumentation

— Dokumentenanalyse:
Schulprogramm, Konferenz- und
Gremienprotokolle, Ergebnisse
von Wetthewerben, Forderkon-
zept, Forderplane, Lernplane,
Schulstatistik, Beschliisse der
Klassenkonferenzen, Portfolio,
Lerntagebuch, Individuelle Lern-
standsanalyse (ILeA), Lernaus-
gangslage (LAL)

- Fragebogen, Interview

— Beobachtungen (Schulbesuch,
Unterrichtsbeobachtungen)
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QM 2.4 Leistungsorientierung und Leistungsbewertung: Die Schule arbeitet mit einem transparenten Konzept fiir Leistungsanforderungen

und Leistungskontrollen.

241 Transparente Grundsatze
der Leistungsbewertung

die Konferenz der Lehrkrafte hat Grundsatze flir die Beobachtung der Lern-
entwicklung und fir die Leistungsbeurteilung an der Schule beschlossen
auf der Basis dieser Grundséatze erfolgt die Leistungshewertung durch die
einzelnen Lehrkrafte transparent

die Fachkonferenzen legen die jeweiligen fachbezogenen Kriterien der
Leistungsbewertung fest

schriftliche, miindliche und andere fachspezifische Lemkontrollen flieRen
ausgewogen in die Gesamtbeurteilung ein

Schiilerinnen und Schiiler sowie Eltern werden iiber die Anforderungen,
die zu erbringenden Leistungen, die Zahl und Art der schriftlichen Arbeiten
und weiterer Leistungsnachweise informiert

Rechtliche Grundlagen:

§§ 57, 85 BbgSchulG
VV Leistungsbewertung
VVV Schulbetrieb

Kriterien:

vereinbarte und transparente Grund-
satze zur Leistungsbewertung
konkrete Beschllisse zur Leistungsbe-
wertung in allen Fachern

eine Schulhalbjahresplanung zur Ver-
teilung der schriftlichen Arbeiten

2.4.2  Einbindung der Hausaufga-
ben in den Lernprozess

die Lehrkrafte sind sich der vielfaltigen Funktionen von Hausaufgaben
(z. B. Festigung, Ubung, Transfer, Unterrichtsvorbereitung, Exploration)
bewusst

der zeitliche Aufwand fiir die Erledigung der Hausaufgaben iiberschreitet
den vorgegebenen Rahmen nicht

die Schule unterstiitzt die Anfertigung von Hausaufgaben — auch vor
dem Hintergrund moglicher individueller sozialer Problemlagen

die Ergebnisse der Hausaufgaben werden systematisch in den Unter-
richt einbezogen

Kriterien:

schulinterne Absprachen zu Umfang/
Dauer, Verteilung und Nutzung der
Hausaufgaben fiir die Facher
Vorhandensein eines Hausaufgaben-
zimmers

Recherchemdglichkeiten fiir Schiile-
rinnen und Schiler nach Unterrichts-
schluss

2.4.3 Feedback und Beratung

die Lehrkrafte informieren die Schilerinnen und Schiiler im Verlauf eines
Schulhalbjahres regelmafig sowie auf Nachfrage tiber deren Leistungs-
stand

die Lehrkrafte informieren und beraten bei deutlicher Veranderung des
Leistungsstandes sowie einer zu erwartenden, nicht ausreichenden ab-
schliefenden Leistungsbewertung der Schiilerinnen und Schiler recht-
zeitig

die Eltern werden systematisch tiber den Lernstand, die Lernentwick-
lung und zu Fragen der Schullaufbahn informiert und beraten

die Schilerinnen und Schiiler erhalten motivationsférdernde, individuelle
Leistungsriickmeldungen mit konkreten Hinweisen zur weiteren Lern-
entwicklung

die Schiilerinnen und Schiiler werden bei der Reflexion ihrer Lernpro-
zesse durch Feedback untersttzt und lernen, auf dieser Grundlage
Lernstrategien zu entwickeln

Kriterien:

LZwischenzeugnisse®

Prasentation von Schilerleistungen
und Abschlussarbeiten: im Schulge-
baude, fir jungere Jahrgange, fir
Eltern und ggf. Kooperationspartner
Vorhandensein schulinterner Urkun-
denformulare

Anzahl der Belobigungen und/oder
Urkunden fir besondere Schiiler-
leistungen

— Dokumentenanalyse:
Schulprogramm, Konferenz- und
Gremienprotokolle, Beschlussiiber-
sicht, Schuljahresterminplan, Zen-
suren- und Zeugnisunterlagen,
Zwischenzeugnisse und/oder Be-
ratungsniederschriften, Homepage,
Hausaufgabenkonzept

— Fragebogen, Interview

— Beobachtungen (Schulbesuch)
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QM 2.5 Ganztag: Ganztagsangebote verbinden Unterricht mit auBerunterrichtlichen Angeboten zur Bildung, Erziehung und Betreuung

2.5.1

von Schiilerinnen und Schiilern.

Ganztagsangebote als Ver-
bindung zwischen Unterricht
und auBerunterrichtlichen
Angeboten

an der Schule besteht ein mit allen am Schulleben Beteiligten
abgestimmtes padagogisches Ganztagskonzept bezogen auf
das Schulprofil und die Zielsetzungen des Ganztags

die Schule stimmt ihre Ganztagsangebote auf ihr Konzept ab
das padagogische Ganztagskonzept wird in den Gremien abge-
stimmt

die Ganztagsangebote berlicksichtigen die Interessen, Kompe-
tenzen und die Bedirfnisse der Schiilerinnen und Schiiler

der Unterricht und die Ganztagsangebote bilden eine padagogische
Einheit

zwischen dem Unterricht und den Ganztagsangeboten besteht
eine lerngerechte Rhythmisierung

es gibt Zeiten, die die Schilerinnen und Schiiler eigenverant-
wortlich gestalten kénnen

der Tagesplan enthélt Zeiten des Arbeitens und der Entspannung

Rechtliche Grundlagen:
e § 18 BbgSchulG
e \/V-Ganztag

Grundlage fiir die Gestaltung des Ganztagsbereiches

in der Grundschule:

e Gemeinsamer Orientierungsrahmen fiir die Bildung
in der Kindertagesbetreuung und der Grundschule
(GOrBiks I und 1)

Kriterien:

— regelmaRige Uberarbeitung und Aktualisierung der
Ganztagsangebote und des -konzepts

- Rhythmisierung des Tagesablaufs

- Sportforderunterricht fiir Schilerinnen und Schiiler mit
Entwicklungsdefiziten und/oder -verzdgerungen im
Ganztagsangebot

252

Kooperationen im Ganztag

es bestehen Kooperationen mit inner- und auRerschulischen Part-
nern aus verschiedenen Bereichen

die Kooperationen dienen der Erweiterung der Ganztagsangebote
es gibt regelmaRige Beratungen mit dem padagogischen Personal
und den aufierschulischen Partnern

Kriterien:

- Konzeptgruppe, die regelméaRig an der Weiterentwicklung
der Ganztagsangebote arbeitet

- Kooperationsvereinbarungen aus verschiedenen Berei-
chen

— in der Verlasslichen Halbtagsgrundschule (VHG) sind die
Angebote mit der Kindertagesbetreuung (Hort) verbunden

- wird Personal des Hortes in der Kernzeit der VHG tétig,
stellt die Schule einen entsprechenden Ausgleich auler-
halb des Zeitraums der VHG sicher

253

Raumplanung

die Schule entwickelt gemeinsam mit dem Schultrager ein Raum-
konzept

es gibt an der Schule fiir unterschiedliche Aufgaben voneinander
abgegrenzte Raume

auBerschulische Lernorte werden in die Angebote einbezogen

Kriterien:
- Vorliegen eines Raumkonzepts
- es gibt Rlickzugsbereiche fiir Schilerinnen und Schiler

254  Auswertung/Evaluation des

Ganztags

die Schule Uberprift in regelméRigen Abstanden das Erreichen der
Ziele und die Umsetzung der Arbeitsschwerpunkte

die Schule bezieht in diese Evaluation alle am Ganztag beteiligten
Personengruppen sowie die Gremien ein

die Ergebnisse der Evaluation werden dokumentiert

aus den Ergebnissen werden konkrete Schlussfolgerungen gezogen

Kriterien:

— mindestens alle drei Jahre Uberpriifung

- Nutzung des Selbstevaluationsportals des Instituts
fir Schulqualitat (1ISQ)

Dokumentenanalyse:
Schulprogramm, Konferenz-
und Gremienprotokolle, Be-
schlussubersicht, Ganztags-
konzept, Planung der Ange-
bote, Schuljahresarbeitsplan
Prifung der Teilnehmerzah-
len im Ganztag
Fragebogen, Interview
Beobachtungen
(Schulbesuch)
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Qualitatsbereich 3: Schulkultur

Die organisierten Lehr- und Lernprozesse der Schule entfalten ihre Wirksamkeit ganz wesentlich auch in einem insgesamt forderlichen Schulklima, im Kontext eines vielféltigen Schullebens und im Zusammenhang
einer Offnung der Schule zum gesellschaftiichen Umfeld. Die Schule (bzw. die Klasse) ist Lern- und Lebensraum, ein Ort, an dem auch Formen des sozialen Umgangs, der demokratischen Partizipation und des geregelten
Zusammenlebens erfahrbar und ,gelemt" werden. Die Abstimmung mit dem Elternhaus (OSZ: mit den Partnern der beruflichen Bildung) ist dabei eine wichtige Voraussetzung fiir den Erfolg erzieherischer Mainahmen. Wie
es der Schule gelingt, das kommunale und regionale Umfeld sowie weitere gesellschaftliche Kooperationspartner einzubeziehen, pragt das Schulklima und die Qualitat der Lehr- und Lernprozesse.

Der Begriff ,Schulkultur* bezieht hier also die Gestaltung der Schule als ,Lebensraum® ebenso ein wie die Gestaltung der personlichen Beziehungen sowie die Zusammenarbeit mit Eltern und auBerschulischen Partnern.

QM 3.1 Schule als Lebensraum: Die Entwicklung und Férderung eines vielfaltigen Schullebens sind Teil des gesetzlichen Auftrages aller Schulen.

3141

Vielfaltiges Schulleben -

die Schule entwickelt ein vielfaltiges Schulleben, das durch aktive
Beteiligung angenommen wird

in der Schule werden besondere Verantwortungsbereiche fiir Lehr-
kréfte, Schilerinnen und Schuler entwickelt und wahrgenommen
die Schule prasentiert sich offen nach aufen und innen

die Schiilerinnen und Schiiler sowie Eltern, aber auch ,Externe" wer-
den aktiv an der Gestaltung des Schullebens beteiligt

das kommunale Umfeld wird in das Schulleben einbezogen und nutzt
die Schule als einen Ort offener kultureller Tatigkeit

Schulfeste werden durch alle Personengruppen gestaltet

die Schiilerinnen und Schiler sowie Lehrkréfte und Eltern identifizie-
ren sich mit der Schule

im angestammten Siedlungsgebiet der Sorben/Wenden sind die sor-
bische/ wendische Geschichte und Kultur in die Bildungsarbeit ein-
zubeziehen

die Schule fordert die Zusammenarbeit mit den polnischen Nachbarn

Rechtliche Grundlagen:

§§ 4,7 BbgSchulG

Kriterien:

traditionelle Schulveranstaltungen

Anzahl und Art der Arbeitsgemeinschaften, Klassen-
amter

Beteiligung an internationalen Programmen und
Projekten durch Lehrkrafte sowie Schiilerinnen und
Schiler

Teilnahme an schulsportlichen Wettkdmpfen, ,Ju-
gend trainiert fiir Olympia“, Sportabzeichen, Bun-
desjugendspiele u. A.

Gestaltung und Nutzung des Gebaudes und Gelan-
des

Unterstlitzungsangebote Dritter, insbesondere von
Eltern und aus dem kommunalen Umfeld

Tag der offenen Tr

Grad der Beteiligung an Schulfeiern und -festen

3.1.2 Lemnforderliche Arbeits- und | -
Pausenbedingungen -

die Raume und Arbeitshereiche werden individuell ausgestaltet
Schulrdume, Schulhdfe und das Schulgelénde werden gezielt um-
weltbewusst und gesundheitsforderlich gestaltet

besondere Spiel-, Sport- und Kommunikations- sowie Bewegungs-
angebote werden entwickelt und genutzt

Rituale zur Starkung der Schulgemeinschaft werden entwickelt

die Schule schafft eine lernanregende , Wohlfiihl-Atmosphare*

an der Schule bestehen ruhige Arbeitsbereiche fir Lehrkrafte
(Lehrerzimmer, Vorbereitungsraume)

Kriterien:
- ggf. Leitbild ,Gute Gesunde Schule"
- Bewegungsmdglichkeiten flir die Schiilerinnen

und Schuler auf dem Schulgelénde

— Umgang mit Abfall

Dokumentenanalyse:
Schilerzeitung, Klassenbiicher,
Jahresplanung, Schulchronik,
Schulprospekt, Homepage,
Schulprogramm, Kooperations-
vertrage u. a.

Schulrundgang
Veréffentlichungen

Fragebogen, Interview
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QM 3.2 Schulklima: In der Schule und in den Klassen/Lerngruppen wird ein wertschatzender Umgang aller am Schulleben Beteiligten miteinander

gefordert auf der Basis sozialer, moralischer und demokratischer Grundsatze.

3.21 Einigung Uber soziales
Verhalten in der Schule und

in den Klassen/Lerngruppen

die Schule erstellt gemeinsame Verhaltensregeln, die auf den Rechten des
Einzelnen beruhen und tberprift diese regelmafig

die Schule dokumentiert diese Verhaltensregeln altersgerecht

diese Verhaltensregeln sind den Kindern bzw. Jugendlichen présent und
werden von ihnen anerkannt

die Klassen und Lerngruppen verstandigen sich auf dieser Grundlage Uber
eigene Verhaltensregeln

die Schule sowie die Klasse/Lerngruppe reagiert auf RegelverstéRe
Rituale zur Stlitzung der Klassengemeinschaft werden entwickelt

die Schule organisiert Schulfahrten und Praktika als soziale Lemnerfahrung
die Schule plant MaRnahmen zur Gewaltprévention und setzt diese um
die Schule erkennt Mobbing und sanktioniert es angemessen

Rechtliche Grundlagen:

§§ 4, 91 BbgSchulG
EOMV

Kriterien:

Entscheidung der Schulkonferenz iber die
Haus- und Pausenordnung

(deutliche) Klassenregeln und/oder Klassenrat
definierte RegelverstdRe und

Sanktionen

Angebote zur Konfliktldsung

Streitschlichter

soziale Umgangsformen werden durch alle Personengruppen gelebt - Mediatoren
- Einsatz des Anti-Mobbing-Koffers
in der Jahrgangsstufe 7
3.2.2 Respektvoller Umgang an der Schule werden alle am Schulleben Beteiligten respektiert und | Kriterien:
miteinander akzeptiert - Inklusionskonzept

die Schule bezieht alle Kinder und Jugendlichen in ihrer Unterschied-
lichkeit von Alter, Geschlecht, Sprache, Herkunft, Behinderung, sozio-
okonomischen Status, Kultur und besonderer Begabung ein

die Lehrkrafte gehen respektvoll und fair miteinander, mit den Schile-
rinnen und Schiilern und mit den Eltern um

die Schulerinnen und Schiiler erfahren, dass sie geschatzt und in ihrer
Mitverantwortung und Mitsprache gebraucht werden.

die Lehrkrafte erfahren, dass sie von den Schiilerinnen und Schiilern
respektiert werden

die Offenheit und Transparenz gegeniiber Eltern und Kooperationspart-
nern werden bewusst gestaltet

Beteiligung an Wettbewerben und Pro-
grammen wie z. B. Kulturelle Bildung,
Fair(e) Schule, Schule ohne Rassismus —
Schule mit Courage

regelmaRiges Schiilerfeedback
Willkommenskultur

— Dokumentenanalyse:
Schulprogramm einschl.
Hausordnung, Klassenbu-
cher, Einschatzung zum Ar-
beits- und Sozialverhalten,
Protokolle von Klassenkon-
ferenzen,
an OSZ: Protokolle von
Abteilungskonferenzen
sowie von Teil- und
Fachkonferenzen

- Fragebogen, Interview

— Beobachtungen: im Unter-
richt, auf dem Pausenhof
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QM 3.3 Schiilerberatung: Die Schule informiert und berét in allen grundsatzlichen Schulangelegenheiten.

3.3.1

Hilfen beim individuellen
Lernweg

die Schulleitung und die Lehrkréafte bieten neben festen Sprechzeiten indi-
viduelle Beratung und Untersttitzung fir Schilerinnen und Schiiler sowie
Eltern an

individuelle Lernwege werden kollegial abgestimmt, wertschatzend und er-
mutigend begleitet

insbesondere Klassenlehrkrafte sowie Tutorinnen und Tutoren sind An-
sprechpartner bei Problemen der Lernentwicklung und Leistungsbeurtei-
lung und erkennen besondere Belastungen ihrer Schilerinnen und Schiiler
gewahlte Vertrauenslehrkrafte stehen den Schiilerinnen und Schiilern zur
Seite

im OSZ arbeiten die Lehrkrafte zur Férderung der Schiilerinnen und Schi-
ler mit den Partnern der beruflichen Bildung zusammen

die Schule nutzt Beratungsangebote im Bereich der Kinder- und Jugend-
hilfe

Rechtliche Grundlagen:

e § 84 BbgSchulG

e RS 08/09

e Bildungsstandard Deutsch/Basiscurri-
culum Sprachbildung

Kriterien:

— institutionalisierte Beratungstermine
im Kollegium zur Abstimmung von
Lernentwicklungen

- zeitnahe Informations- und Beratungs-
maglichkeiten

- regelmafige Abstimmung Schule -
Jugendamt, Arbeitsagenturen u. a.

3.3.2 Systematische

Schullaufbahnberatung

die Bildungsgange und Abschlussmdglichkeiten der weiterflihrenden
Schulen sind allen Lehrkraften bekannt

Eltern werden iiber Eingangsvoraussetzungen, Bildungsangebote und
Abschlusse/Berechtigungen der Bildungsgénge sachbezogen informiert
Schullaufbahnberatung findet in enger Abstimmung mit den aufnehmen-
den Einrichtungen statt

die Schule bietet regelméRig Informationsveranstaltungen, aber auch
Einzelberatungen an

Rechtliche Grundlagen:
§ 53 BbgSchulG
e Grundschul-V
o Sek-l-V
e GOST-V

Kriterien:

— feste Beratungstermine fir Schilerin-
nen und Schiiler und/oder Eltern sind
im Schuljahreskalender ausgewiesen

- Elterninformationsabende

— Grundschulen: Kooperationen mit Kita
und weiterfiihrenden Schulen

- Informationsangebote der weiterflih-
renden Schulen fiir die Grundschulen

Instrumente | Methoden
(Beispiele fiir Nachweise)

— Dokumentenanalyse:
Schulprogramm, Zwischenzeug-
nisse, Elterninformationsbriefe,
Kooperationsvortrage, Flyer,
Schuljahresarbeitsplan,
Homepage

— Fragebogen, Interview
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333 Berufs-und
Studienorientierung

die Schule versteht die Berufs- und Studienorientierung und lebens-
langes Lernen als padagogische Querschnittsaufgabe und veran-
kert dies in den schulischen Planungen (schulisches Berufs- und
Studienorientierungskonzept)

die Schule entwickelt im Unterricht fachtibergreifend Berufswahl-
kompetenz

die Schule erméglicht den Schiilerinnen und Schilern systematisch
Einblicke in die Berufs- und Arbeitswelt an auferschulischen Lern-
orten

die Schule arbeitet eng mit Betrieben und anderen Einrichtungen
einschlieRlich der regionalen Arbeitskreise Schule-Wirtschaft zu-
sammen

die weiterfuhrende allgemeinbildende Schule arbeitet zur Berufs-
orientierung mit dem Oberstufenzentrum zusammen

die Schule arbeitet zur Studienorientierung mit Universitaten und
Hochschulen zusammen

es gibt eine(n) Berufs- und Studienorientierungskoordinator(-in) an
der allgemeinbildenden weiterfiihrenden Schule bzw. Fachkoordi-
nator(-in) des Oberstufenzentrums, der(die) die Manahmen inner-
halb der Schule koordiniert

Eltern bzw. Erziehungsberechtigte werden als Ratgeber und Be-
gleiter in den Berufs- und Studienorientierungsprozess einbezogen
die Schule beteiligt sich am Auszeichnungsverfahren ,Schule mit
hervorragender Berufs- und Studienorientierung” des »Netzwerks
Zukunft. Schule und Wirtschaft fiir Brandenburg e.V.«

Rechtliche Grundlagen:

§8 4,9, 22, 24 BbgSchulG

Grundschul-V

GOST-V

Sek |-V

VW-Ganztag

VWV-Praxislernen

RLP- Teil B (Berufs- und Studienorientierung,
Sprach- und Medienbildung) + W-A-T (Anho-
rungsfassung)

Sop-V

Berufsschul-V

Kriterien:

Abstimmung entsprechender Unterrichtsinhalte
mehrerer Facher

Unterrichtsmodule zu Teamarbeit
gesamtschulische Vereinbarungen zu Fachar-
beiten 0.A.

Einsatz des Berufswahlpasses im Unterricht ab
Jahrgangsstufe 7

miindliches und schriftliches Bewerbungstraining
in Deutsch und Fremdsprachen

Seminarkurs Studien- und Berufsorientierung
Schiilerfirmen

Praxislernen

Exkursionen und Erkundung von Unternehmen
und Forschungseinrichtungen

bestehende Mdglichkeiten zusétzlicher Praktika
zur Erkundung eigener Starken und Interessen
regelmaRige Nutzung der Berufs- und Studien-
berater der Agenturen fiir Arbeit

gemeinsame Aktivitaten mit den regionalen
Hochschulen und Universitaten sowie Nutzung
von deren Angeboten

Teilnahme am jahrlichen Zukunftstag, Besuch
von Ausbildungsmessen
Kooperationsvereinbarungen der Schule mit
lokalen und regionalen Unternehmen und Bil-
dungseinrichtungen

Dokumentenanalyse:

Berufs- und Studienorientierungs-
konzept im Rahmen des Schulpro-
gramms, schulinterne Plane aller
Facher, Schuljahresarbeits-/Ter-
minplan, Ganztagskonzept, Koope-
rationsvertrage, Berufswahlpass
Fragebogen, Interview
Auswertung von Projektberichten
iber durchgefiihrte Mafnahmen
(z. B. aus dem ESF-Forderpro-
gramm ,Initiative Sekundarstufe I)
Ubersicht iber Fortsetzung des Bil-
dungswegs von Absolventen der
eigenen Schule (besonders Ober-
schulen)

Ergebnisse aus der Schulvisitation
ggof. Ergebnisse aus dem Bewer-
bungsverfahren ,Schule mit hervor-
ragender Berufs- und Studienorien-
tierung
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79 Qualitatskriterien

Schulische MaBnahmen

Kriterien

QM 3.4 Beteiligung der Schiilerinnen und Schiiler und Eltern: Die Schiilerinnen und Schiiler sowie Eltern

Instrumente | Methoden
(Beispiele fiir Nachweise)

(an den OSZ: die Partner der beruflichen Bildung) beteiligen sich aktiv am Schulleben.

34.1  Aktive Beteiligung der Schile-
rinnen und Schiler, der Eltern
und der Partner der berufli-
chen Bildung am Schulleben
und an der Schulentwicklung

die Konferenz der Schiilerinnen und Schiiler vertritt die schulischen Inte-
ressen aller Schilerinnen und Schiler der Schule, beteiligt sich an der
Schulentwicklung

sie fordert die Verantwortungsbereitschaft der Schilerinnen und Schiiler
durch Mitarbeit in der Konferenz der Lehrkrafte, Fachkonferenz, Elternkon-
ferenz, Schulkonferenz sowie Mitarbeit in den Gremien auf Kreis- und Lan-
desebene

schulinterne Méglichkeiten zur Mitsprache und Verantwortungstibernahme
in Fragen der Schulentwicklung bestehen und angenommen

besondere Kompetenzen aus Schiler- und Elternschaft werden gezielt an-
gesprochen und insbesondere im Unterricht einbezogen

Schiiler- und Elternfeedbacks werden zur Weiterentwicklung von Schule
und Schulleben genutzt

die Elternkonferenz vertritt die schulischen Interessen aller Eltern in der
Schule sowie in den Mitwirkungsgremien auf Kreis- und Landesebene; sie
ladt dazu die Eltemsprecherinnen und Elternsprecher regelmaRig im Schul-
jahr ein

ein aktiver Forderverein, Freundeskreis u. A. unterstiitzen die Schule
Eltern (und am Oberstufenzentrum: die Partner der beruflichen Bildung)
werden bei der Gestaltung des Schulgebaudes, -gelandes und des Schul-
lebens einbezogen

die Schule organisiert Aktivitaten, durch die die Identifikation der Schiile-
rinnen und Schiiler und Eltern sowie der Partner der beruflichen Bildung
mit der Schule erhéht wird

Rechtliche Grundlagen:

§§ 83, 84 BbgSchulG
EOMV

Kriterien:

Anteil der aktivam Schulleben beteilig-
ten Schilerinnen und Schiiler, Eltern
aktive Mitwirkung der Schilerinnen und
Schiiler sowie der Eltern an der Schul-
programmentwicklung/-fortschreibung
Schiilerzeitung, Schilerradio, Schiler-
firmen, Homepage

Formen des Schiiler- und Elternfeed-
backs

Beratungsgegenstande und Anzahl der
Sitzungen der Elternkonferenz (sowie
analog der Konferenz der Schiilerinnen
und Schiler)

regelmafige Informationsveranstaltun-
gen fir Eltern/Ausbilderkonferenzen
Teilnahme der Schule an schulsportli-
chen Wettbewerben

3.4.2 Einbeziehung Ehemaliger
(Alumni)

die ehemaligen Schilerinnen und Schiiler spielen im Schulleben eine
Rolle

die Schule erfasst, welchen weiteren Berufs- und Studienweg ihre
Schilerinnen und Schiler "einschlagen”

Kriterien:

Alumni-Treffen

Einbeziehung Ehemaliger in den
Unterricht, die Berufs- und Studien-
beratung

Leitung von Arbeitsgemeinschaften
durch Ehemalige

— Dokumentenanalyse:
Protokolle der Gremien, Liste der
beratenden Mitglieder in den ein-
zelnen Konferenzen, Jahrestermin-
plan

— Fragebogen, Interview
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79 Qualitatskriterien

Schulische MaBnahmen

Kriterien

QM 3.5 Kooperationen: Die Schule arbeitet verbindlich mit anderen Stellen/6ffentlichen Einrichtungen zusammen.

Instrumente | Methoden

(Beispiele fiir Nachweise)

3.5.1  Kooperation mit Schulen und die Schule arbeitet mit abgebenden Bildungseinrichtungen und mit | Rechtliche Grundlagen:
anderen Bildungseinrichtun- aufnehmenden Schulen oder anderen Bildungseinrichtungen zur | ® §§4,7, 8, 9 BbgSchulG
genim lokalen und regionalen optimalen Forderung der Schullaufbahn der Schiilerinnen und Schii- | @ RS 08/09
Umfeld ler zusammen
die Schule arbeitet in Uberschulischen Netzwerken mit Kriterien:
Angebote der Schulen werden fiireinander gemacht und genutzt | — Kooperationsvereinbarungen (,Schulpartnerschaften®)
und Haufigkeit der Kontakte
— Veranstaltungen und entsprechende Einladungen
- Einbeziehung der Erfahrungen aus Netzwerken oder
uberschulischen Fachkonferenzen
- Schulen als kritische Freunde
352 Zusammenarbeit des Ober- die Partner der beruflichen Bildung werden systematisch in die Bil- | Kriterien:
stufenzentrums mit den Part- dungsarbeit des Oberstufenzentrums einbezogen, z. B. Organisa- | — mitden Prifungsbestimmungen der Industrie- und Handels-
nern der beruflichen Bildung tion des Austausches von Informationen, gemeinsame Grundsatze kammer abgestimmte Grundsétze der Leistungsbewertung
der Leistungsbewertung, Hospitationen der Lehrkréfte in den Aus- | — Ausbildertreffen
bildungsbetrieben, Ausbildungskonferenzen - Lehrkréfte nutzen Angebote der Partner
— Partner unterstiitzen im (Fach-) Unterricht
(personell/materiell)
3.5.3  Verankerung der Schule im die auBerschulischen Partner werden in das Schulleben einbezogen | Kriterien:
kommunalen Umfeld durch die Schule achtet auf fachliche Grundsatze und das Selbstverstandnis | — Kooperationsvereinbarungen
Kooperation  mit  auler- der Kooperationspartner — externe Fachleute, die regelmaRig in den Lehr- und Lern-
schulischen Partnern die Schule trifft Vereinbarungen mit einem Tréger der Jugendhilfe tber prozess einbezogen werden
die Durchfilhrung von Schulsozialarbeit — Zusammenarbeit von Schule und értlichen Vereinen
die Schule trifft Vereinbarungen mit kommunalen Partnemn Uber Frei- | — Kooperationen mit Sportvereinen
zeitangebote fir die Schiilerinnen und Schuler
354 Nationale und internationale nationale, europaische bzw. internationale (Schul-) Partnerschaften | Kriterien:
Kooperation mit Schulen und werden entwickelt, durch die gesamte Lehrerschaft und Schulleitung | — Projekt- und Wettbewerbsbeteiligungen (regionale,
auBerschulischen Partnern getragen und fiir die schulische Arbeit genutzt nationale, internationale Projekte, EU-Programme )
die Kooperationen dienen der Forderung internationaler Mobilitat | — Titel ,Europaschule
die Bereitschaft zur Zusammenarbeit mit den polnischen Nachbarn | — bilinguale Unterrichtsangebote
wird gefordert — Lehrer-und Schiileraustausch sowie die Aufnahme aus-
landischer Gastschiilerinnen und -schiler, Einsatz aus-
landischer Fremdsprachenassistentinnen und -assisten-
ten sowie anderer Personen, die zur interkulturellen Er-
ziehung und Bildung beitragen kdnnen
- Austausch mit Sportschulen im europadischen Rahmen

— Dokumentenanalyse:

Schulprogramm, Kooperati-
onsvereinbarungen,
Schuljahresarbeitsplan,
Protokolle der Schulkonfe-
renzen und anderer
Gremiensitzungen,
Homepage, Schulportrat

- Fragebogen/Interview
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Schulische MaBnahmen

Kriterien

Instrumente | Methoden
(Beispiele fiir Nachweise)

Qualitatsbereich 4: Fiihrung und Schulmanagement

Professionelles Flhrungsverhalten und Schulmanagement sind wesentliche Voraussetzungen gezielter Schulentwicklung. Sie zeigen sich im vorbildlichen Handeln der Schulleiterinnen und Schulleiter
sowie anderer Funktionstrager und werden auch sichtbar an der Motivation und Zufriedenheit der Schulgemeinschaft, der kontinuierlichen Verbesserung der Schulqualitat und der Wertschatzung der Schule
durch ihr Schulumfeld. Die Schulleitung sorgt fiir Klarheit und Konsens in den Grundsétzen schulischer Arbeit und fiir kooperative Beteiligungen an Entscheidungsprozessen. Sie starkt durch planvolle Auf-
gabendelegation die Eigenverantwortung der Lehrkrafte und der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter. Sie sorgt fiir ein effektives Verwaltungs- und Ressourcenmanagement, eine bedarfsgerechte Unterrichts-

organisation und fiir gesundheitsférdernde, motivierende Arbeitshedingungen.

QM 4.1 Fiihrungsverantwortung: Die Schulleiterinnen und Schulleiter starken die Schulgemeinschaft durch eigenes Vorbild und sorgen fiir eine

411

kooperative Wahrnehmung der Gesamtverantwortung.

Schulleiterinnen und Schul-
leiter zeigen Fihrungsver-
antwortung und Rollenklar-
heit

die Schulleiterin bzw. der Schulleiter legt ihre bzw. seine Zielvorstellun-
gen und ihr bzw. seine Erwartungen offen und férdert die Entwicklung
gemeinsamer Ziele

siefer vertritt zukunftsorientierte Vorstellungen von Schule mit koope-
rativer Fuhrungsverantwortung

siefer versteht Qualitatsentwicklung und -sicherung als Flhrungs-
aufgabe

siefer initiiert Schritte zur Weiterentwicklung der Schule und des
Unterrichts

sie/er nimmt ein professionelles Rollenbewusstsein als Leiterin/Leiter
einer Schule wahr

sie/er nimmt die Rolle als Dienstvorgesetzter wahr

siefer ist in ihrem/seinem Verhalten Vorbild fiir die Werte und padago-
gischen Grundsétze der Schule

siefer ist ansprechbar und umfassend informiert

sie/er ermutigt und motiviert die Mitglieder der Schulgemeinschaft
er/sie nutzt und wirdigt das Wissen und die Kompetenzen der
Mitglieder der Schulgemeinschaft

sie/er nimmt Feedback und Kritik von den Beteiligten auf und zieht
daraus Konsequenzen fiir die Wahrnehmung ihrer/seiner Aufgaben
sie/er nimmt Konflikte in der Schulgemeinschaft wahr und greift bei
Bedarf vermittelnd ein

Rechtliche Grundlagen:
e §§71,81-91 BbgSchulG
e DAU-WV

Kriterien:

- Zufriedenheit des Kollegiums, der
Schilerinnen und Schiiler, der Eltern,
der Partner der beruflichen Bildung
mit der Schulleitung

- Rechenschaftslegung vor schulischen
Gremien

- Vorschlags- und Beschwerdemanage-
ment

- Bereitschaft zur Qualifizierung

— Nutzung des Moduls Schulmanage-
ment des Selbstevaluationsportals
des Instituts fir Schulqualitat (1ISQ)

- vollstdndige Beschlusslage

— Gesprachskultur

Dokumentenanalyse:

Leitbild, Schulprogramm,
Konferenz- und Gremienproto-
kolle, Geschaftsverteilungsplan
der Schulleitung,
Beschlusstibersicht, Schuljah-
resarbeitsplan

Planung der
Mitarbeitergesprache
Organigramm der Schule
Aufgabenbeschreibungen von
Fachkonferenzen, Arbeits-
gruppen, Sonderaufgaben
Fragebogen, Interview

Tag der offenen Tur
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Instrumente | Methoden

g U e Schulische MaBnahmen Kriterien
79 Qualitatskriterien (Beispiele fiir Nachweise)
412 Delegation von Aufgaben die Schulleiterin bzw. der Schulleiter stellt die Zustandigkeiten und Auf- | Kriterien: Dokumentenanalyse:
und Festlegung der Verant- gabenbereich innerhalb der (ggf. erweiterten) Schulleitung sicher — vereinbarte Mitarbeitergespréche zur Leitbild, Schulprogramm,
wortlichkeit siefer legt transparent fest/delegiert/fordert ein Aufgaben und Zustan- Personalentwicklung Konferenz- und Gremien-

digkeiten und sichert die Wahrehmung von Aufgaben und Funktionen
im Kollegium

sie/er initiiert die Bildung von Arbeitsgruppen

sie/er nimmt Fursorgeverantwortung gegeniber den Mitarbeitern wahr
zwischen Schulleitung und Kollegium besteht ein funktionierender In-
formationsaustausch zu den Arbeitsergebnissen

- transparente Verwendung der Stun-
den aus dem Schul- und Schullei-
tungspool

— dokumentierte Aufgabenverteilung in
der Schule

- Vorhandensein einer AG Schulent-
wicklung/Schulprogramm

— Umsetzung von Beschllssen

- ggf. Monatsbriefe zum Informations-
austausch

41.3 Starkung der Wahrnehmung
der Beteiligungsrechte aller
am Schulleben Beteiligten

die schulischen Gremien werden aktiv in die Organisation und Verwal-
tung der Schule im Rahmen ihrer gesetzlich geregelten Mitwirkung ein-
gebunden

die Schiiler- und Elternvertretung werden ermutigt und untersttitzt, Un-
terricht und Schule mitzugestalten und ihre Interessen wahrzunehmen
die Schulleitung unterstiitzt die gewahlten Vertreterinnen und Vertreter
ebenso bei ihrer Arbeit in den Gremien auf Kreis- und Landesebene
die Zusammenarbeit mit dem Lehrerrat wird vertrauensvoll und kon-
sensorientiert gestaltet

die Kompetenzen der Konferenzen sowie die Beteiligungsrechte der

Kriterien:

— beratende Mitglieder in allen
Konferenzen

- zwei kompetente und engagierte Bera-
tungslehrerinnen oder -lehrer fiir die Kon-
ferenz der Schiilerinnen und Schiler

— gewahlte Vertrauenslehrerinnen oder
-lehrer

- gemeinsame Termine mit den Gremien

- institutionalisierte Formen innerschuli-

Schiler-, Eltern- und Lehrerschaft sowie des nicht lehrenden Personals scher Zusammenarbeit
werden respektiert und unterstiitzt sowie eingefordert
414  Gewahrleistung der Kommu- die Schulleitung stellt durch schulinterne Kommunikation sicher, dass alle | Kriterien:
nikation nach aufen und am Schulleben Beteiligten alle wichtigen Informationen erhalten und un- | - Homepage

innen

tereinander Informationen austauschen kénnen

die Schulleitung stellt sicher, dass wichtige Entscheidungen fiir alle Mitglie-
der der Schulgemeinschaft transparent und angemessen kommuniziert
werden i

die Schulleitung informiert die Offentlichkeit iiber padagogische Ziele, das
Profil und besondere Bildungsangebote

die Schule prasentiert sich in der Offentlichkeit mit Ergebnissen ihrer Arbeit
im Rahmen der Offentlichkeitsarbeit werden verschiedene Medien und Ver-
anstaltungen genutzt

— Kommunikationssystem an der Schule
(Intranet, Monatsbriefe etc.)

- Schulportrat

- Jahrbuch

protokolle,
Geschéftsverteilungsplan der
Schulleitung,
Beschlussiibersicht,
Schuljahresarbeitsplan
Planung der Mitarbeitergesprache
Organigramm der Schule
Aufgabenbeschreibungen von
Fachkonferenzen,
Arbeitsgruppen,
Sonderaufgaben
Fragebogen, Interview

Tag der offenen Tur
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Kriterien

Instrumente | Methoden
(Beispiele fiir Nachweise)

QM 4.2 Unterrichtsorganisation: Die Schulleitung und andere Funktionstragerinnen und -trager organisieren Unterricht und Erziehung unter

Beriicksichtigung der verschiedenen Anforderungen effektiv und transparent fiir die Beteiligten.

421 Grundsatze zur Schul- und
Unterrichtsorganisation

die an der Schule bestehenden Grundsatze der Klassenzusammenset-
zung und der Unterrichtsverteilung werden umgesetzt

die Grundsatze der Klassenzusammensetzung und Unterrichtsvertei-
lung berticksichtigen die Bediirfnisse der Schiilerinnen und Schiler
der Personaleinsatz in den Klassen berlicksichtigt eine padagogisch
sinnvolle Zuordnung der Lehrkrafte

die Schulgemeinschaft wird bei Planungen und Entscheidungen zur Un-
terrichtsorganisation beteiligt

Rechtliche Grundlagen:

VWV Schulbetrieb
VV Unterrichtsorganisation
VWV Aufsicht

Kriterien:

beschlossene Grundsétze der Klassen-
bildung

beschlossene Grundséatze zum Einsatz
von Klassen- und Fachlehrkraften
Organisation des Schulalltags
Schuljahresplanung

4.2.2 Vermeidung von Unterrichts-
ausfall

die Koordinationsablaufe und die Organisation des Schulalltags werden
durch verantwortliches Zeitmanagement optimal gestaltet
Verabredungen zur Unterrichtsorganisation, die zuséatzlichen Ausfall mi-
nimieren, bestehen

der Unterricht wird entsprechend den rechtlichen Grundlagen gesichert
und gestaltet

ein Vertretungskonzept besteht an der Schule, das Unterrichtsausfall
weitgehend verhindert bzw. einen effektiven Vertretungsunterricht er-
mdglicht

gemeinsam entwickelte Unterrichtseinheiten und -konzepte werden aus-
getauscht und genutzt

Kriterien:

Anteil der vertretenen und der tatsach-
lich ausgefallenen Unterrichtsstunden
(Ausfallstatistik)

Aufgaben- und/oder Materialpool
verbindliche und von allen Lehrkraften
getragene Vereinbarung zum Verfah-
ren in Vertretungsfallen

Nutzung der Vertretungsreserve und
des Vertretungsbudget
schuleinheitlich abgestimmte Zeiten
fur mehrtagige Wanderfahrten

— Dokumentenanalyse:
Auswertung der Ausfallstatistik,
Schulprogramm, Konferenz- und
Gremienprotokolle, Liste der
Stundenverteilung, Vertretungs-
konzept, Schulfahrtenkonzept

— Fragebogen, Interview
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Kriterien

Instrumente | Methoden
(Beispiele fiir Nachweise)

QM 4.3 Personalentwicklung und -einsatz: Der Personaleinsatz der Beschaftigten wird aufgaben- und beteiligungsorientiert geplant und umgesetzt

4.3.1 vorausschauender Personal-
einsatz — abgestimmt mit
den Schwerpunkten des
Schulprogramms und im
Hinblick auf Vermeidung von
Unterrichtsausfall

die Schulleiterin bzw. der Schulleiter berlcksichtigt bei der Personalpla-
nung und dem Personaleinsatz die Kompetenzen und Potenziale der
Lehrkrafte

Wiinsche, Erwartungen und Kompetenzen der Beschéftigten hin- sicht-
lich des Personaleinsatzes werden erfragt und aufgabenorientiert ein-
bezogen

die Schulleiterin bzw. der Schulleiter vermeidet nach Moglichkeit den
fachfremden Einsatz von Lehrkraften

fachfremd eingesetzte Lehrkrafte werden begleitend qualifiziert
externe Fachleute werden einbezogen und Elternkompetenzen genutzt

432 auf die Anforderungen und
Ziele der Schule ausgerich-
tete Personalentwicklungs-
maflnahmen

die Schulleitung initiiert und begleitet Prozesse der Personalentwicklung
die Schulleitung motiviert die Mitarbeiter zur Ubernahme von weiterquali-
fizierenden Aufgaben und Leitungsaufgaben und bietet Unterstlitzung an
die Schulleitung sorgt dafiir, das vorhandene Expertisen im Kollegium zur
Unterrichtsentwicklung genutzt werden

die Schulleitung ermdglicht die Professionalisierung von Lehrkréften durch
geeignete Qualifizierungen

die Schulleitung fordert die Eigeninitiative der Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter und ihre Mitgestaltungsmdglichkeiten

die Schulleitung stellt sicher, dass neu an die Schule kommendes Personal
systematisch eingearbeitet wird

die Lehrkrafte konnen die Maglichkeit von Praktika (z. B. fiir das Praxisler-
nen oder an Oberstufenzentren) nutzen

die Lehrkrafte fuhlen sich in der beruflichen Entwicklung unterstiitzt

Rechtliche Grundlagen:
e §§70, 71 BbgSchulG
e \/V SchulB

Kriterien:

- Zufriedenheit des Kollegiums

— Uberblick iiber Arbeitsverteilung im Kol-
legium

- Durchfiihrung und Auswertung von Mit-
arbeiterbefragungen

- Unterstlitzung fir neu an die Schule
kommende LK (Mentoring)

- Untersttitzung fiir fachfremd und schul-
formfremd eingesetzte Lehrkréfte

- Nutzung von Portfolios

- regelmaRige Personalentwicklungsge-
sprache

4.3.3  Wertschatzung der Lehrkrafte

die Schulleitung wiirdigt Leistungen, unterstiitzt und erkennt die Kom-
petenzen der Lehrkrafte an

die Schulleitung gibt den einzelnen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern
regelmalig eine Riickmeldung zu den Leistungen

die Schulleitung ist ansprechbar und prasent

es gibt an der Schule institutionelle Formen der Wiirdigung von Leis-
tungen

Kriterien:

- Wahrnehmung und Wiirdigung beson-
deren Engagements und besonderer
Leistungen der Lehrkréafte

— Dokumentenanalyse:
Schulprogramm, Konferenz- und
Gremienprotokolle, Liste der
Stundenverteilung, Vertretungs-
konzept, Organigramm, Schuljah-
resarbeitsplan

— Fragebogen, Interview

— RESSOR-Bogen
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Kriterien

Instrumente | Methoden
(Beispiele fiir Nachweise)

QM 4.4 Qualitaitsmanagement: Die Schulleiterinnen und Schulleiter und andere Funktionstrager steuern, unterstiitzen und sichern den Prozess

der Qualitatsentwicklung auf der Grundlage eines Qualititsmanagementkonzepts.

441  Aufbau und Umsetzung die Schulleitung sorgt durch die Einflihrung und Umsetzung eines Qualitatsmanagementkonzepts | Rechtliche Grundlagen: — Dokumentenanalyse:
eines fir eine kontinuierliche Weiterentwicklung und Verbesserung der Qualitét ihrer Schule e §§70, 71 BbgSchulG Schulprogramm, Evaluati-
Qualitatsmanagement- die Schulleitung setzt ein festgelegtes Repertoire geeigneter Verfahren und Instrumente des onsergebnisse, Bericht der
konzepts Qualitittsmanagements ein Kriterien: Schulvisitation,

die Schulleitung schafft und unterstiitzt eine Reflexions- und Evaluationskultur innerhalb der | — Steuergruppe, Qualitatsbeauftragter mit Selbstevaluationsportal,

Schulgemeinschaft definiertem Auftrag Schulleistungsvergleiche,

die Schulleitung besucht Lehrkrafte geplantim Unterricht und fordert kollegiale Unterrichtsbesuche | —  verabschiedetes und regelmaRiges Dokumentation relevanter

die Schulleitung nimmt bei Bedarf externe Untersttitzung in Anspruch, um ihre systematische Qua- fortgeschriebenes Schulprogramm Arbeits- und Entwicklungs-

litdtsentwicklung und -sicherung aufzubauen und umzusetzen - kollegiale Unterrichtshospitationen prozesse, Schuljahresar-

die interne Evaluation nimmt Bezug auf Ergebnisse der externen Evaluation - Konsens ,Guter Unterricht’ beitsplan, Konzept zum

Qualitdtsmanagement

442  Ergebnisverantwortung | — die Schulleitung erhebt und nutzt empirische Daten fiir die Schulentwicklung Kriterien: - Feedback zum Schullei-

Informationen und Daten zu den erreichten Lernsténden der Schiilerinnen und Schiiler werden | — dokumentierte Rechenschaftslegung vor tungshandeln

systematisch ausgewertet und genutzt der Konferenz der Lehrkréfte sowie den | — Fragebogen, Interview

die Schulleitung vergleicht die Ergebnisse der Selbstevaluation mit denen der externen Evaluation gewéhlten Mitwirkungsgremien

und zieht entsprechende Konsequenzen - schuléffentliche Diskussion von

die Schulleitung achtet darauf, dass Vereinbarungen und Beschlisse (durch ein entsprechendes Evaluationsergebnissen, Tests,

Controlling) umgesetzt werden Prifungsergebnissen,

die Schulleitung stellt sicher, dass tiber erreichte Ergebnisse und die Wirksamkeit der eingeleiteten Visitationsberichten

MafRnahmen Rechenschaft abgelegt wird — Uberblick Arbeitsgruppen an der Schule

die Schule nutzt den Erfahrungsaustausch mit anderen Schulen (z. B. in Netzwerken) fiir die

Schulentwicklung

443  Verwaltung und die Schulleitung entwickelt eine zugleich effektiv und transparent arbeitende Verwaltung Kriterien: - Dokumentenanalyse:
Bewirtschaftung der die Schulleitung sorgt fir die Einhaltung der Rechtsvorschriften beim Verwaltungshandeln, bei | — Grundsétze der Verwendung des - Schulprogramm, Konferenz-
Finanzmittel der Aktenfiihrung und Datenspeicherung Schulbudgets protokolle, Haushaltslisten,

mit den Konferenzen werden die Grundsatze zur Verwendung des Schulbudgets (der zur
Verfiigung gestellten Haushaltsmittel des Landes und des Schultragers) erarbeitet und dabei die
Zustandigkeiten Uber die Aufgabenverteilung klar geregelt

die Schulleitung etabliert und unterstiitzt ein 6konomisch und dkologisch effektives Ressourcen-
management

die Schulleitung erschliefit durch die Mithilfe von Eltern, Sponsoren usw. zusétzliche Ressourcen
die Schulleitung schdpft Einsparpotenziale kreativ aus (z. B. in den Bereichen der Energie-
einsparung und Abfallvermeidung)

die Schulleitung findet personelle Unterstiitzung in auerschulischen Bereichen und setzt
diese ein

die Schulleitung engagiert sich fiir die Beschaffung und Sicherung personeller, finanzieller,
séchlicher und zeitlicher Ressourcen

- zusatzlich erwirtschaftete Mittel

— Anzahl der Widersprlche gegen Ver-
waltungsakte

— Kostenbilanz (Energie,
Bauunterhaltung, Gebaudereinigung)

— Uberschaubares Verwaltungssystem

— Summe der zusétzlich erwirtschafteten
Mittel

— Zusammenarbeit mit dem Schultrager
(Zielvereinbarung)

— Schonung natirlicher Ressourcen und
Vermeidung von Umweltbelastungen

Schulbudget,
Schulkonferenzbeschliisse
- Fragebogen, Interview
- Beobachtung (Schulbesuch)
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Instrumente | Methoden
(Beispiele fiir Nachweise)

QM 4.5 Gesundheitsforderung und -pravention sowie Arbeitsbedingungen: Fiir gesundheitsfordernde Arbeitsbedingungen wird gesorgt.

451  Gesundheitsforderliche - die Arbeitsschutz- und Sicherheitsbestimmungen werden an der Schu- | Rechtliche Grundlagen:
und umweltschonende le eingehalten ® §§4,113 BbgSchulG
Gestaltung der Rdume und - eine Gefahrdungsbeurteilung wird durchgefiihrt und regelmafig ak- | e DAU-V
Arbeitsbereiche tualisiert e §§1,3-14 ArbSchG
- die Rume und das Gelénde werden umweltfreundlich gestaltet und | e MuSchG
ein umweltbewusster Umgang mit den Ressourcen wird erreicht e \/V SchulB
Kriterien:
— Zustand der R&ume, des Geldndes
- Einhaltung der Arbeitsschutzbestimmungen
- Reparaturauftrage und Ausgaben fiir In-
standhaltungsmafnahmen  (Schultréger)
452  Gesundheitsforderung und — im Schulalltag herrscht eine gesundheitsforderliche Schulkultur | Kriterien:
Gewahrleistung der getragen von gegenseitigem Respekt - Teilnehmerzahl an der Schulverpflegung
personlichen Sicherheitaller | — Suchtprobleme werden aufgegriffen und Hilfen angeboten - Einbindung von Themen der
am Schulleben Beteiligten - MalBnahmen zur Suchtprévention werden geplant und umgesetzt Suchtpréavention, Ern&hrungs- und
— ein Zugang zu einer Okologisch orientierten, gesunden und Verbraucherbildung,
bezahlbaren Schulverpflegung ist gegeben Bewegungsforderung, psychischen
- die Gesundheit und Arbeitszufriedenheit der Schiilerinnen und Gesundheit sowie der Ersten Hilfe
Schiiler sowie der Beschaftigten werden durch Bewéltigungsstrate- | - Zufriedenheit des Kollegiums
gien im Hinblick auf Belastungen und durch Verbesserung der | - Gemeinschaftsveranstaltungen im
Rahmenbedingungen gefordert Kollegium
- weitere beteiligungsorientierte Schritte zum Abbau von Belastungen | — Regelung von Sucht- und Gewaltvorfallen
und zur besseren Nutzung der Potenziale durch die Schilerinnen | - regelmaRige Beratungen mit dem
und Schiiler sowie die Beschaftigten werden selbst ergriffen Schultrager
- die Schulleitung arbeitet systematisch mit dem Schultrager | - regelmaRige Sport- und Bewegungs-
zusammen angebote
453  Pflege, Ausstattung und Nut- - die Schulleitung arbeitet systematisch mit dem Schultrager zusammen Kriterien:
zung der schulischen Gebau- - die Schulleitung setzt sich dafiir ein, dass der Bestand an Raumen und - regelmaRige Beratungen mit Schultrager/
de und Anlagen Flachen dem quantitativen und qualitativen Bedarf entspricht Gebaudeverwaltung
- die Schulleitung achtet darauf, dass Schulgebdude, Raume und - Sauberkeitim Gebaude und in den AuRenan-
Flachen sich in einem gepflegten, einladenden und maglichst barriere- lagen

freien Zustand befinden

- Organisation von Schilerdiensten

- Dokumentenanalyse:
Schulprogramm, Bericht der
Schulvisitation,
Schuljahresarbeitsplan,
Gefahrdungsbeurteilungen und
Protokoll der Sicherheitsbegehung

- schuleigene Statistik

- Schulrundgang, Beobachtungen,
Fragebogen, Interview
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Kriterien

Instrumente | Methoden
(Beispiele fiir Nachweise)

Qualitatsbereich 5: Professionalitat der Lehrkrafte

Die Schule ist stérker als andere Institutionen eine auf Personen bezogene und von Personen getragene Organisation, die einen dffentlichen Erziehungs- und Bildungsauftrag zu erfiillen hat. Die Motivation
und Kompetenz der Lehrkrafte sowie deren Kooperationsbereitschaft und -fahigkeit beeinflussen die Qualitat der entsprechenden Ler- und Lehrprozesse entscheidend. Dies gilt auch flir ihr Zusammenwirken
mit Schilerinnen und Schiilern, Eltern, Betrieben und weiteren Einrichtungen sowie Personen. Wie die Beschéftigten der Schule ihre eigene Professionalitat entwickeln und welche Bedingungen die Schule
fiir die Personalentwicklung bietet, ist deshalb von zentraler Bedeutung fiir ihren Erfolg und ihre Wirksamkeit. Motivierte und qualifizierte Lehrkréafte sind ein entscheidender Schiiissel zur Qualitatssicherung
und Qualitatsentwicklung der Schulen. Durch systematische Personalentwicklung und Fortbildung sollen nicht nur die Berufszufriedenheit der einzelnen Lehrkréfte, sondern auch die Qualitat der Arbeits-
beziehungen gesichert bzw. verbessert werden. Teamarbeit ist dabei ein Schliissel zum Erfolg.

QM 5.1 Kommunikation und Kooperation im Kollegium: Die Arbeits- und Kommunikationskultur (Lehrerkooperation) in der Schule werden gestaltet

und auf die Verbesserung des Unterrichts ausgerichtet.

51.1  Organisation der Kommuni-
kation und der Kooperation

an der Schule bestehen und funktionieren schulinterne Informati-
ons- und Kommunikationsstrukturen

die Kommunikation und Zusammenarbeit werden im Kollegium an-
geregt und unterstiitzt durch die Schulleitung

es gibt in der Schule Verabredungen zu innerschulischen Koope-
rationsformen und Zeiten werden dafiir eingeplant

die Entwicklung von Teamarbeit wird durch die Schulleitung gefér-
dert und unterstiitzt

Konferenzen werden fiir die Schul- und Unterrichtsentwicklung ge-
nutzt

kollegiale Unterrichtshospitationen werden genutzt, um voneinander
und miteinander zu lernen

Rechtliche Grundlagen:
e § 67 BbgSchulG

Kriterien:

- Verabredungen und Verfahren zur
Gestaltung des Informationsflusses (Infoblat-
ter, Intranet usw.)

- im Oberstufenzentrum: Verabredungen mit
den Prifungsausschiissen nach BBiG/HWO
zur Information der entsprechenden Konfe-
renzen und Teams

— Teamstrukturen

— ausgewiesene Zeiten fiir Teambesprechungen

— Hospitationsplan

Dokumentenanalyse:
Schulprogramm, Konferenz- und
Gremienprotokolle, Schuljahres-
arbeitsplan, Organigramm der
Schule

Fragebogen, Interview

Einsicht in die interne Ablage-
kultur der Schule

51.2  Schulische Kooperationen

in Teamsitzungen, Klassen- und Fachkonferenzen, Teil- und Abtei-
lungskonferenzen, Jahrgangsstufenkonferenzen werden regelma-
Rig Standortbestimmungen unter besonderer Ber(icksichtigung der
Qualitatsentwicklung und -sicherung vorgenommen
Fachlehrkrafte und Férderlehrkrafte beraten einander und informie-
ren sich

lerndiagnostische Befunde werden ausgewertet und finden Eingang
in die Forderplanung

Ergebnisse der Evaluation werden in Fachkonferenzen ausgewertet
und MaRRnahmen abgeleitet

Ergebnisse der Teams (z. B. Flex-Teams, Jahrgangsstufenteams)
finden Eingang in die innerschulische Diskussion

Kriterien:

— gemeinsame Reflektion und Austausch der
Lehrkrafte zum Unterrichtshandeln

— Lern- und/oder Forderpléne

Dokumentenanalyse:
Schulprogramm, Konferenz- und
Gremienprotokolle, Schuljahres-
arbeitsplan, Organigramm der
Schule, Lern- und/oder Férderpla-
ne der Klassenlehrkrafte
Fragebogen, Interview

Einsicht in interne Ablagekultur
der Schule
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QM 5.2 Fortbildung und Fortbildungsplanung: Die Fortbildungsplanung und die Teilnahme an Fort- und Weiterbildungen orientieren sich an den

Zielsetzungen und Aufgabenstellungen der Schule sowie an der Qualifikation und dem Bedarf der Lehrkrafte.

521 Fortbildungsplanung — die Grundsatze der Fortbildung werden in der Konferenz der Lehrkrafte | Rechtliche Grundlagen:
bestimmt e §§67, 85 BbgSchulG
- die Fortbildungsplanung orientiert sich an den im Schulprogramm aus- | e VV-LKFB
gewiesenen Zielen der padagogischen Qualitatsentwicklung
— der Fortbildungsbedarf wird regelmaRig ermittelt Kriterien:
- Fach-, Abteilungs-, Jahrgangsstufenkonferenzen verstandigen sich tber | - Fortbildungsplanung und
fachliche Schwerpunkte — Fortbildungsportfolio der Lehrkrafte
— flr relevante padagogische Handlungsfelder werden Kompetenzen | — Anteil der Lehrkréfte, die im Schuljahr
durch Fortbildungsmalnahmen entwickelt an Fortbildungsveranstaltungen teil-
— die Schule kooperiert bei der Planung, Organisation und Durchfiihrung nehmen
mit anderen Schulen — jahrliche Aktualisierung des schulinter-
- bei der Planung werden die Winsche der Lehrkrafte berlcksichtigt nen Fortbildungsbedarfs
— es gibt geeignete Formen des Austausches ber Fortbildungsinhalte | — Verabredungen zur Nutzung der Fort-
und entsprechender Materialien bildungen Einzelner in den Fachkonfe-
— Angebote der regionalen Beratungs- und Unterstitzungs-Agenturen renzen und/oder im Gesamtkollegium
werden verdffentlicht und regelmaRig genutzt
5.2.2 Interne und externe - die Lehrkréfte nehmen regelmaRig an schulinternen Fortbildungen teil | Kriterien:

Fortbildung und Beratung

die Lehrkrafte verfligen durch die Fortbildungen Uber aktuell notwendige
Kompetenzen (z. B. der Lerndiagnostik)

fiir die schulinterne Fortbildung werden Externe gewonnen

die Lehrkrafte nutzen die aulerschulischen Fortbildungs- und Beratungs-
angebote

professionelle externe Hilfe ist bekannt und wird in Anspruch genommen
Erkenntnisse aus besuchten Fortbildungen flieBen in die Konzeptent-
wicklung und schulische Arbeitszusammenhénge ein

- Fortbildungskonzept

— Anzahl und Inhalt der schulinternen
Fortbildungen

— Teilnahme an Fortbildungsveranstal-
tungen der Sportorganisation, insbe-
sondere auch zur Begabungsforde-
rung

Dokumentenanalyse:
Schulprogramm, Konferenz- und
Gremienprotokolle, Schuljahres-
arbeitsplan

Uberblick zur Teilnahme der Lehr-
krafte an Fortbildungen

Aushang des Newsletters der
regionalen BUSS-Agentur
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QM 5.3 Lehrerausbildung: Neue und angehende Lehrkréfte sowie weiteres padagogisches Personal werden eingearbeitet und unterstiitzt.

5.3.1 Gestaltung der Berufsein-
gangsphase an der Schule

Berufsanfanger und neue Lehrkrafte erhalten eine Einfiihrung in die
schulischen Unterlagen

Schulleitung und Lehrkréafte begleiten und erleichtern die Integration von
Berufsanfangern und neuen Lehrkraften professionell
Berufseinsteiger kennen und nutzen die Angebote der BUSS-Berater
fur die Berufseingangsphase und der Studienseminare
Berufsanfanger und neue Lehrkrafte werden in die Teamarbeit einbe-
zogen

fachfremd eingesetzte Lehrkrafte werden von den zustandigen Fach-
lehrkraften unterstitzt

Rechtliche Grundlagen:

§§ 67, 70 BbgSchulG

Lehrerbildungsgesetz  (BbgLeBiG)

Kriterien:

ggf. schuleigenes ,Mentorensystem*
Integration der Berufsanfanger durch:
Gesprachsrunden, Beratungsangebo-
te, Hospitationen

Teilnahme der Berufsanfanger an den
Angeboten der Berufseinstiegsphase

5.3.2  Schulpraktische Lehreraus-
bildung

die Schule identifiziert sich mit dem Anliegen der schulpraktischen Leh-
rerausbildung und engagiert sich in ihrer Umsetzung, als Ausbildungs-
schule unterstltzt sie die Ausbildung im Vorbereitungsdienst

die Schule tragt Sorge, dass qualifizierte Ausbildungslehrkrafte fir die
Lehrkrafte im Vorbereitungsdienst zur Verfligung stehen
Lehramtsstudierenden und -kandidaten sowie Berufsanfangern wird die
Kompetenzentwicklung im Berufsfeld ermoglicht

innerhalb der Schule wird die schulpraktische Lehrerausbildung koor-
diniert

die schulpraktische Lehrerausbildung erfolgt in Zusammenarbeit mit den
Ausbildungseinrichtungen

die Schule fordert die Professionalisierung der angehenden Lehrkréfte
fur die Ausbildungslehrkrafte werden schulintern entsprechende Rah-
menbedingungen zur qualifizierten Wahrnehmung der Aufgaben ge-
schaffen

Kriterien:

Kriterienorientierung, Transparenz und
individuelle Schwerpunktsetzung des
Entwicklungs- und Beurteilungshan-
delns der Schulleitung und der Ausbil-
dungslehrkrafte

Qualifikation der Ausbildungslehrkrafte
Einbindung der Lehramtskandidatinnen
und -kandidaten und — soweit mdglich
— der Lehramtsstudierenden in die Pro-
zesse der Schul- und Unterrichtsent-
wicklung

Verstandigung Uber die Ausbildung als
interne Gemeinschaftsaufgabe
Wirdigung der Tétigkeit als Ausbil-
dungslehrkraft durch Schulleitung und
Kollegium

Kontinuitat und Intensitat des Dialogs
der Ausbildungslehrkrafte untereinan-
der und mit der Schulleitung sowie der
Schule mit externen Ausbildungsein-
richtungen (z. B. Universitat Potsdam,
Studienseminare)

Gewinnung von Ausbildungslehrkraften,
die zugleich auch Lehrkrafte des Kolle-
giums beraten kdnnen

— Dokumentenanalyse:
Schulprogramm, Ausbildungs-
konzept, Fortbildungskonzeption,
schuleigene Planungen

- Interviews, Fragebdgen
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Qualitatsbereich 6: Ergebnisse der Schule

Die Lernergebnisse und Erfolge der Schule sind zum einen abhangig von auleren Rahmenbedingungen sowie von biografischen, geschlechtsspezifischen und gesellschaftlichen Pragungen der Schiilerinnen und Schiler.
Zum anderen werden die Ergebnisse und Erfolge wesentlich von der Qualitét des Unterrichts und der Schulorganisation bestimmt; hierfiir und fiir die padagogischen Wirkungen ihrer Arbeit tragt die Schule die Verantwortung.
Was Schule und Unterricht padagogisch bewirken, ist regelmafig zu evaluieren. Mit Lernergebnissen sind dabei sowohl die Fachleistungs- und Schulabschlussresultate als auch die Ergebnisse zu tberfachlichen Themen
beim Arbeits- und Sozialverhalten und bei der Entwicklung personaler Kompetenzen gemeint. Die langfristigen padagogischen Wirkungen zeigen sich vor allem im weiteren Bildungsweg der Schiilerinnen und Schiler. Zur
Ergebnisqualitét gehdren auch die Erfolge der Schule aus Sicht der Beteiligten, der ,Abnehmer* und des Umfelds, die Zufriedenheit der Beteiligten und der Gesamteindruck der Schule.

QM 6.1 Fachliche und fachiibergreifende Kompetenzentwicklung: Die Schule tragt erkennbar zur Kompetenzentwicklung ihrer Schiilerinnen und

6.1.1

Schiiler bei.

Erreichen der Standards in
Fachern, zu fachibergreifen-
den Themen oder Lemfeldern

Die Schule entwickelt Manahmen, die auf folgende Bereiche zielen:
— Lernergebnisse bezogen auf Anspriiche der Rahmenlehrplane, fachbezogene und

fachlibergreifende Standards, Prifungsanforderungen, fachbezogene Leistungstiber-
priifungen (Vergleichsarbeiten) etc.

MafRnahmen zum Erreichen der Standards in den Bereichen

m  bildungssprachliche Handlungskompetenz, entwickelt in allen Fachern
mathematische und naturwissenschaftliche Kompetenzen
Fremdsprachenkompetenzen

gesellschaftswissenschaftliche Kompetenzen

Kompetenzen zur Werteklarung und Auseinandersetzung mit Sinnfragen
musisch-kulturelle Kompetenzen

motorische Kompetenzen

Medienkompetenzen

technisch-handwerkliche Kompetenzen

berufs- und berufsfeldbezogene Handlungskompetenzen

Kompetenzen zu iibergreifenden Themen (Berufs- und Studienorientierung, Demokratie-
erziehung, Europabildung, Gesundheitsforderung und Suchtpravention, Gewaltpravention,
Gleichstellung und Gleichberechtigung der Geschlechter, interkulturelle Bildung und Er-
ziehung, kulturelle Bildung, nachhaltige Entwicklung/Lernen in globalen Zusammenhangen,
Umgang mit Vielfalt, Verbraucherbildung, Verkehrs- und Mobilitatserziehung)

Rechtliche Grundlagen:
e §§3,4,10,11,12 BbgSchulG
e Rahmenlehrplan

Kriterien:

— Ergebnisse von Vergleichsar-
beiten und diagnostischen
Tests

- Ergebnisse von Prifungen in
der Jahrgangsstufe 10 und im
Zentralabitur

— im Oberstufenzentrum: Er-
gebnisse von (Zwischen-)
Priifungen in Berufsfachschu-
len, Fachoberschulen und
Fachschulen sowie nach
BBiG/HwWO

— Dokumentenanalyse:
Schulprogramm, schulinternes
Curriculum,
Schuljahresarbeitsplan,
Medienentwicklungsplan, Aus-
wertung der Vergleichsarbei-
ten, Tests, Prifungsergebnisse
und weiterer Ergebnisse schul-
interner Evaluationen, Schul-
statistik

- Fragebogen, Interview

6.1.2  Féahigkeit zum selbststandi-

gen Lernen und Handeln
(inkl. Lernstrategien)

die Schule entwickelt die Fahigkeiten zum eigenstandigen und selbst organisierten
Lernen bei ihren Schilerinnen und Schilern (Eigeninitiative / Selbstevaluationskom-
petenz)

die Schule fordert die zielorientierte Nutzung von Lernstrategien bei ihren Schiilerinnen
und Schilern

die Schule leistet einen Beitrag zur Entwicklung der Fahigkeit, einzeln und in Gruppen
Arbeitsprozesse zu planen, zu strukturieren und zu evaluieren

Kriterien:

- Verankerung im schulinternen
Curriculum und in den Fach-
planen

— Ergebnisse von Projekten
und Modellversuchen

- Ergebnisse sonstiger Selbst-
evaluationen

- Dokumentenanalyse:
Schulprogramm, Portfolio, Schu-
lerzeitung, Projektprasentation

- Einschatzung des Arbeits- und So-
Zialverhaltens

- Selbsteinschatzung der Schiilerin-
nen und Schiler

- Einsatz von Tests zur Kooperati-
onsfahigkeit

— Fragebogen, Interview
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6.1.3  Anstrengungsbereit-
schaft und Fahigkeit zur
Teamarbeit

die Schule fordert die Anstrengungs- und Leistungsbereitschaft ihrer Schiile-
rinnen und Schiler

die Schule fordert die Zuverlassigkeit und Punktlichkeit sowie Gewissenhaf-
tigkeit im Arbeitsverhalten ihrer Schilerinnen und Schiler

die Schule leistet einen Beitrag zur Entwicklung der Fahigkeit zur Teamarbeit
und zum fachubergreifenden Denken

Kriterien:

— schulintern verankerte Angebote zum Metho-
den-Lernen bzw. ,Lernen lernen*

— Nachweise, die Teamkompetenzen beschei-
nigen

die Schule stéarkt das Vertrauen in die eigene Lern- und Leistungsfahigkeit ihrer
Schilerinnen und Schler

die Schule starkt die Kreativitat und Problemldsekompetenzen ihrer Schiile-
rinnen und Schiiler

die Schule leistet einen Beitrag zur Bereitschaft und Fahigkeit zur Mitwirkung
an der demokratischen Gestaltung der Gesellschaft

Kriterien:

— Schilerinen und Schiler konnen ihre Leis-
tungen selbst richtig einschatzen und auch
mit anderen dariiber sprechen

— aktive Klassensprecher, demokratisches En-
gagement von Schiilerinnen und Schilern
aulberhalb der Schule

6.1.4  Selbstvertrauen und
Selbststéndigkeit
6.1.5 Verantwortungsbereit-

schaft, soziales Engage-
ment und Toleranz

die Schule entwickelt bei ihren Schiilerinnen und Schiilem einen verantwortungsvollen
Umgang mit der Umwelt, mit der eigenen Gesundheit sowie der Gesundheit anderer
die Schule leistet einen Beitrag zur Entwicklung von Gestaltungskompetenz fiir eine
,nachhaltige Entwicklung*

die Schule entwickelt bei ihren Schiilerinnen und Schiilern die Féahigkeit und Bereit-
schaft zur interkulturellen Kommunikation und Kooperation sowie zum Zusammen-
leben mit Menschen unabhangig von ihrer ethnischen Herkunft, inrem Geschlecht,
ihrer Religion oder Weltanschauung, einer mdglichen Behinderung oder ihrer sexu-
ellen Identitat

die Schule entwickelt bei ihren Schiilerinnen und Schiilern die Bereitschaft, sich sozial
zu engagieren und Verantwortung zu ibermehmen

die Schule leistet einen Beitrag zur Orientierung am Grundsatz der Gleichberechti-
gung der Geschlechter

die Schule leistet einen Beitrag zur Kompetenzentwicklung zu einer aktiven Unions-
blirgerschaft, zur Forderung von Mobilitat, zum Austausch und zu internationaler Zu-
sammenarbeit

die Schule stérkt die interkulturelle und interreligidse Kompetenzen ihrer Schilerinnen
und Schiiler

die Schule leistet einen Beitrag zur Orientierung an anerkannten ethischen Grund-
satzen wie Solidaritat, Toleranz, Verstandigung, Mitverantwortung efc.

Gesetzliche Grundlagen:
e §§3, 4 BbgSchulG

Kriterien:

- Aktivitaten/Initiativen der Schler-
sprecherinnen und -sprecher

— Verankerung entsprechender Projekte fir
alle Jahrgange in der Jahresplanung der
Schule

— Mitwirkung der Schilerinnen und Schiiler in
der Schiilervertretung und in selbst organi-
sierten Projekten (Schilerzeitung, Schiler-
firma, Schiilerradio u. a.)

- Schulpartnerschaften/Schiileraustausch

— Teilnahme an internationalen Projekten

— Begehen/Wirdigen der Feiertage der ver-
schiedenen Religionen

— Schuleraustausch zur sportlichen Bega-
bungsforderung

6.1.6  Offenheit fir Herausfor-
derung der Zukunft

die Schule fordert die Fahigkeit und Bereitschaft der Schilerinnen und Schiler,
Konflikte friedlich zu I6sen

die Schule bereitet die Schilerinnen und Schiiler auf ein selbststandiges
Leben, auf ein Hochschulstudium, die Arbeitswelt und den Beruf vor

die Schule unterstiitzt den Erwerb sportbezogener Qualifikationen (Ubungs-
leitervorstufe, Ubungsleiterlizenz, Juleica etc.)

Kriterien:
- ehrenamtliche Tatigkeit auRerhalb der
Schule

— Dokumentenanalyse:

— Schulprogramm,  Portfolio,
Schiilerzeitung, Projektpra-
sentation

- Einschatzung des Arbeits-
und Sozialverhaltens

— Selbsteinschatzung der Schi-
lerinnen und Schiler

- Einsatz von Tests zur Koope-
rationsfahigkeit

- Fragebogen, Interview
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(Beispiele fiir Nachweise)

QM 6.2 Schullaufbahn und weiterer Bildungsweg: Die Schule tragt Sorge fiir optimale Schulabschliisse und fiir den weiteren Bildungsweg

ihrer Schiilerinnen und Schiiler.

6.2.1  Erfolgreiche Schullaufbahn

die Schule erfasst die Entwicklung der Bildungsgangempfehlungen
(Ende der Jahrgangsstufe 6) und der Ubergénge und reagiert darauf
(in der Grundschule) i

die Schule erfasst die Entwicklung der Uberspringerquote (Grundschule)
bzw. der Juniorstudentenquote im Rahmen der Begabtenférderung
die Schule erfasst die Entwicklung der erreichten Schulabschllisse und
reagiert darauf

die Schule erfasst die Entwicklung der Schulverweigerungsquote sowie
die Schulabbrecher- und Wiederholerquoten und reagiert darauf

Gesetzliche Grundlagen:

§§ 15, 17, 19, 20-22, 24-27, 28
BbgSchulG

Kriterien:

Anteile der verschiedenen Bildungs-
gangempfehlungen der Grundschule
Verhaltnis von Bildungsgangempfeh-
lung Ende Jahrgangsstufe 6 und tat-
sachlichem Schulabschluss

Anteile der Wiederholer/Uberspringer
pro Jahrgang

Anteil der Schiilerinnen und Schiiler,
die ohne zeitliche Verzégerung die je-
weilige Schulstufe durchlaufen haben
Anteile der erreichten Schulabschlis-
se (bzw. Anteil ohne Abschluss)

6.2.2  Erfillung der Anforderungen
der Schulen oder Ausbil-
dungsbetriebe bzw. Hoch-
schulen

die Schule erfasst den Durchschnitt der Abschlusszensuren im Vergleich
der letzten Jahre und reagiert darauf

die Schule erfasst die Ergebnisse beziiglich der weiteren Schullaufbahn
der Schiilerinnen und Schiiler, der Ausbildungsplatze und -abschliisse
und reagiert darauf

Kriterien:

Anteil der aufsteigenden und abstei-
genden Schulwechsel (Ubergange,
Uberweisung)

Durchschnittsnoten in zentralen Fa-
chern

Ergebnisse von Abschlusspriifungen
in Berufsfachschulen, Fachoberschu-
len und Fachschulen sowie nach
BBiG/HwWO

— Dokumentenanalyse:
Schulstatistik, Zeugniszensuren,
Grundschulgutachten (Schiilerak-
ten in wab$)

- Auswertung von Priifungsergeb-
nissen
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QM 6.3 Zufriedenheit mit der Schule als Ganzes: Die Schule wird positiv wahrgenommen, die am Schulleben Beteiligten

79 Qualitatskriterien

Schulische MaBnahmen

sind mit der Schule zufrieden.

Kriterien

6.3.1  Zufriedenheit der Schilerin- die Schulerinnen und Schiiler sind mit der Arbeit der Schule (Unterstiit- | Kriterien:
nen und Schiiler zung im Lernprozess, Angebote der Schule) zufrieden — Fehlzeiten
die Schilerinnen und Schiiler identifizieren sich mit der Schule und fiih- | - Selbsteinschatzung der Schiilerinnen
len sich in der Schule wohl und Schiiler
die Schilerinnen und Schiiler beteiligen sich am Schulleben und an der
Gestaltung ihrer Lernumgebung
6.3.2 Zufriedenheit der Eltern/ die Erziehungsberechtigten/die Partner der beruflichen Kriterien:
der Partner der beruflichen Bildung sind mit der Arbeit der Schule zufrieden - Einschatzung der Eltern/der Partner
Bildung* die Schiilerinnen und Schiller fiihlen sich nach Meinung der Eltern in der beruflichen Bildung
der Schule wohl - Anzahl der Beschwerden
die Eltern/die Partner der beruflichen Bildung beteiligen sich aktiv am
Schulleben
der Forderverein und/oder Freundeskreis sind an der Schule aktiv
6.3.3  Zufriedenheit des die Lehrkrafte sowie das nicht lehrende Personal sind mit der Ausstat- | Kriterien:
Kollegiums tung der Schule / dem Arbeitsplatz und der Entwicklung der Schule zu- | — Einschétzung des Kollegiums
(bzw. der Mitarbeiter) frieden
die ,Abnehmer” (weiterfiihrende Schulen, Praktikums- und Ausbildungs-
betriebe, Hochschulen) sind mit der Arbeit der Schule zufrieden
6.3.4 Positive Wahrnehmung der die Schule wird in den Medien und in der Offentlichkeit wahrgenommen | Kriterien:

Schule in der Offentlichkeit

der Schule gelingt es, Sponsoren zu gewinnen

— Auswahl/Grad der Ubernachfrage der
Schule

— Medienberichte

- Unterstiitzung durch Sponsoren

Instrumente | Methoden
(Beispiele fiir Nachweise)

Dokumentenanalyse:
Schulstatistik, Veréffentlichungen
Uber die Schule, Veréffentlichun-
gen durch die Schule
Fragebogen, Interview
Schiiler-Feedback-Fragebogen
Auswertung von Ausbilderkonfe-
renzen u. A.

*

Partner der beruflichen Bildung sind u.a. Betriebe und Verwaltungen (die ausbilden), auBerbetriebliche Ausbildungseinrichtungen (Bildungstrager), tiberbetriebliche Ausbildungsstatten, zustandige Stellen gemaR BBiG/HwWO (Kammern), Kreishandwerkerschaften, Innungen, Fachverbande, Arbeitsagenturen,

Optionskommunen, Arbeitsgemeinschaften zur Grundsicherung fur Arbeitssuchende (ArGen), Jugendamter, Sozialamter
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Anlage 1

Zur Arbeit im Qualitatskreislauf

Um die verfiigbaren Daten in Veranderungsprozesse
einflieBen zu lassen, ist es hilfreich, sich des Quali-
tats- (oder Entwicklungs-) kreislaufs zu bedienen.

Dieser wird in der Literatur in unterschiedlichen For-
men und Schritten dargestellt (vgl. z. B. Abb. 3), be-
ginnt aber immer bei den Fragen "Wo stehen wir?"
und "Was wollen wir erreichen?".

Welche Konsequenzen ziehen wir
aus den Ergebnissen?

Inwieweit haben wir die Ziele erreicht?

Wo stehen wir?
Was wollen wir erreichen?

Wie setzen wir die MaRnahmen um?
Sind wir auf dem richtigen Weg?

Abbildung 3: Entwicklungskreislauf (nach Qualitatsmanagement der Volksschulen, Kanton Luzern®)

Im datengestitzten Entwicklungskreislauf entspre-
chend der Konzeption der Kultusministerkonferenz
zur Nutzung der Bildungsstandards fiir die Unter-
richtsentwicklung* dienen die ersten vier Schritte
(Uberpriifung des Lernstands, Auswertung der Er-
gebnisse in den Fachgruppen, gemeinsame Festle-
gung von Zielen und MaRnahmen) der Beantwortung
dieser beiden Fragen. Die Ziele sollten so formuliert
werden, dass sie ausreichend spezifisch, messbar,
von allen Beteiligten akzeptiert, realistisch und ter-
miniert sind. Leitend sind dabei die Fragen ,Wo ste-
hen wir?“, ,Wo wollen wir hin?“, ,Was wollen wir er-
reichen?“ und ,Woran erkennen wir dies?*

In einem zweiten Schritt widmet sich die Schule der
Frage der Umsetzung der Mal3nahmen, um die fest-
gelegten Ziele zu erreichen. Dabei sind fir die Schu-
le folgende Fragen bedeutsam: "Wie setzen wir die
MaRnahmen zielgerichtet um?", "Sind wir auf dem
richtigen Weg?".

Anschlieend wird moglichst datengestitzt Uber-
pruft, inwieweit die durchgefiihrten Malnahmen zur
Erreichung der festgelegten Ziele gefiihrt haben. Es
werden Absprachen getroffen, welche Konsequen-
zen fUr die weitere Arbeit abgeleitet werden kdnnen.
Auf diese Weise tritt man erneut in den Entwick-
lungskreislauf ein.

Solche Prozesse missen innerhalb der Schule initi-
iert und gestaltet werden (siehe die folgenden Ab-
bildungen).

Aufgrund der Komplexitat der Veranderungsprozesse
sollten alle Personengruppen, die mit der Schule zu
tun haben, systematisch einbezogen werden. Dabei
kann es sehr hilfreich sein, externe Kompetenz in die
Arbeiten an allen vier Schritten des Entwicklungskreis-
laufs einzubeziehen, z. B. durch Beraterinnen und Be-
rater aus dem Beratungs- und Unterstitzungssystem
fur Schule und Schulaufsicht (BUSS).

3 vgl. Dienststelle Volksschulbildung Kanton Luzern: Qualitdtsmanagement der Volksschulen. Luzern, 2015. S. 5

4 vgl. Sekretariat der Stéandigen Konferenz der Kultusminister der Lénder in der Bundesrepublik Deutschland in Zusammenarbeit mit dem Institut zur Qualitatsentwicklung im
Bildungswesen: Konzeption der Kultusministerkonferenz zur Nutzung der Bildungsstandards fiir die Unterrichtsentwicklung. Berlin, 2010. S. 19
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Anlage 2

Die folgenden Web-Adressen stellen eine kleine Auswahl weiterfiihrender Hinweise
zum Thema ,,Schulqualitat” dar:

bildungsserver
berlin
brandenburg

— http://bildungsserver.berlin-brandenburg.de/
Dort gibt es spezielle Seiten zur Schulqualitat: http://bildungsserver.berlin-brandenburg.de/schulgualitaet/

I S Institut fir Schulqualitat der Lander
\ Berlin und Brandenburg e.V.

— https://www.isg-bb.de/

Das Institut fiir Schulqualitat der Lander Berlin und Brandenburg (ISQ) ist ein Serviceinstitut fir die
Schulen, die Schulverwaltungen und die Bildungspolitik in beiden Landern. Es leistet wissenschaftlich fun-
dierte Beitrage zur Evaluation und Qualitatssicherung im Bildungswesen. Das Selbstevaluationsportal finden
Sie hier: https://www.sep.isg-bb.de

— Gute Schule — die Online-Kartei zum Download
http://www.berlin.de/sen/bildung/schule/gute-schule/

Was ist eine gute Schule? Was ist guter Unterricht? Wie entsteht ein gutes
Schulklima? Was zeichnet eine gute Schulleitung aus?

In dem Karteikasten ,Gute Schule® geben Berliner Lehrkrafte und andere Fach-
leute aus dem Bildungsbereich Antworten auf diese und ahnliche Fragen. Die
Karteikarten enthalten knapp und Uberschaubar grundlegende Informationen
und praktische Hinweise zu den Themenbereichen Lehr- und Lernprozesse,
Schulkultur und Schulmanagement. Die seit der Erstverdffentlichung neu hinzugekommenen Karten reichen
vom Umgang mit der Lernausgangslage und mit Rechenstérungen bis zu den Themen Demokratieerziehung
und Cyber-Mobbing.

— Qualitdt an Schulen mit Ganztagsangeboten in Brandenburg
Die Broschure bietet Schulen und ihren Kooperationspartnern eine Orientierung fir
die systematische Qualitatsentwicklung ganztagiger Angebote. Angelehnt an den
,Orientierungsrahmen Schulqualitat in Brandenburg*“ stellt die Broschiire eine Kon-
kretisierung und Ergédnzung um ganztagsspezifische Merkmale dar. Download unter:
http://www.mbjs.brandenburg.de/sixcms/detail.php/bb1.c.278036.de



http:http://www.mbjs.brandenburg.de/sixcms/detail.php/bb1.c.278036.de
http://www.berlin.de/sen/bildung/schule/gute�schule
http:https://www.sep.isq�bb.de
http:https://www.isq�bb.de
http://bildungsserver.berlin�brandenburg.de/schulqualitaet
http:http://bildungsserver.berlin�brandenburg.de

— Gemeinsamer Orientierungsrahmen fiir die Bildung in
Kindertagesbetreuung und Grundschule

Der "Gemeinsame Orientierungsrahmen fir die Bildung in Kindertagesbetreuung
und Grundschule" gibt der padagogischen Arbeit in beiden Bereichen einen verbin-
denden Rahmen und bildet die Grundlage fiir die Verstandigung Gber einen gemein-

Gamaimsmnes Orientierungsiiumest samen B||dunngeQ rlff
Al e Download unter: http://www.mbjs.brandenburg.de/sixcms/detail.php/bb1.c.202380.de
= SranePiice

— Index fiir Inklusion. Lernen und Teilhabe in der Schule der Vielfalt entwickeln

entwickelt von Tony Booth & Mel Ainscow, Ubersetzt, flir deutschsprachige Verhaltnisse bearbeitet und he-
rausgegeben von Ines Boban & Andreas Hinz
http://www.zsb.uni-halle.de/forschungsprojekte/abgeschlosseneprojekte/izbb/tp1/methodik/index fuer inklusion/
Der Index als pdf-Dokument: http://www.eenet.org.uk/resources/docs/Index%20German.pdf

— Lernbereich Globale Entwicklung in der Schule

In einem gemeinsamen Projekt haben die Kultusministerkonferenz (KMK) und das Bundesministerium fiir
wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung (BMZ) einen Orientierungsrahmen fiir den Lernbereich
Globale Entwicklung in der Schule geschaffen. Er hilft dabei, Bildung fiir nachhaltige Entwicklung mit globaler
Perspektive fest in Schule und Unterricht zu verankern.

Download des Orientierungsrahmens als pdf-Dokument auf https://www.engagement-global.de/lernbereich-
globale-entwicklung.html
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	2.3.1 Berücksichtigung der individuellenInteressen und Begabungen der Schülerinnen und Schüler und deren Förderung
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	QM 3.3 Schülerberatung: Die Schule informiert und berät in allen grundsätzlichen Schulangelegenheiten.
	3.3.1 Hilfen beim individuellen Lernweg
	3.3.2 Systematische Schullaufbahnberatung
	3.3.3 Berufs- und Studienorientierung
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